
Nr. 274 Dienstag , 24. November 183V 110. Jahrgang

er OeseWchackter
Bezugspreise: In der Stadt bzw.
durch Bolen monatlich RM . 1,50
durch die Post monatlich RM . 1.40
einschließl. 18 Psq. Beförderungs-
Gebühr zuzüglich8« Pfg. Zustcll-
Eebühr. Einzel-Nr. 1» Pfg. Bei
höh. Gewalt besteht kein Anspruch
auf Lieferung der Zeitung oder
Rückzahlung des Bezugspreises.

Fernsprecher Nr . 429

-lationatt - rialiftische Lasesreituirs
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Keine Anerkennung als krieMrenke MSN
Verbot des Kriegsmaterialtransportes nach Spanien für britische Schiffe

eg. London, 28. November,
der Auffassung noch der meistenEntgegen

Londoner Montagmorgenblättcr , daß Groß¬
britannien zur Vermeidung von Reibereien
beide spanische Parteien als kriegführende
Mächte anerkennen werde, hat Außenminster
Sir Anthony E d e n am Montagnachmittag
un Unterhaus erklärt , daß die britische
9k egier » ng nicht die A bsichthabe
eine der beiden P a rieten in Sp a-
n i e n alS kri e giü h r ende M a chI
a n z uerken  n e n. Tie britische Regierung
werde daher nicht dulden, daß britische
schiffe anßerhal  b der Trei -Meilcn-Zone
von einer der beiden Parteien durchsuch:
werden. Gleichzeitig gab Eden bekannt, daß
die Regierung zur sofortigen Verabschiedung
einen Gesetzentwurf einbringen werde, der die
Beförderung von Kriegsmaterial durch bri¬
tische Schisse von irgendeinem fremden
Hasen nach Spanien für ungesetzlicherklärt.

Diese Erklärung ist das Ergebnis einer
gegen jede englische Ueberliefernng am Sonn¬
tagnachmittag abgehaltenen Ministerbespre¬
chung. zu der Ministerpräsident Valdwin
eigens von seinem Landsitz nach London ge¬
kommen war und der auch der Sekretär des
Berteidigungsausschusses beigezogen wurde:
sie ist aber auch das Ergebnis einer Rück¬
frage in Paris  bei der französischen Re¬
gierung, die in der internationalen Politik
sich zum Standpunkt der völligen Nichtein¬
mischung bekennt, wenn gleich sie nicht im¬
stande ist — oder sein will —, die Trans¬
porte von Waffen, Munition (wie das
jüngste Verschwinden eines für Elsaß be¬
stimmten Munitionswagens nach Spanien be¬
weist) und Freiwilligen nach Spanien zu
verhindern.

In der Aussprache fragte der arbeiter¬
parteiliche Abgeordnete Hicks , ob die fran¬
zösische Regierung nicht eine Ueberprüsung
des Nichteinmischungsabkommens angeregt
habe. Eden antwortete : „Nein, mein Herr.
Im Gegenteil, die französische Regierung hat
mir innerhalb der letzten 24 Stunden ihren
Wunsch übermittelt , daß der gegenwärtig
bestehende Nichteinmischnngsausschuß weiter
sortbestehen soll." Eden versicherte weiter,
daß die britische Negierung in e :gcr Füh¬
lungnahme mit Paris wegen alter Fragen
steht, die sich aus der gegenwärtigen Lage in
Spanien ergeben.

Außenminister Eden wies im weiteren
Verlauf der Spanien -Aussprache im Unter¬
haus darauf hin, daß das englische Ange¬
bot. einen Austausch der Geiseln  im
spanischen Bürgerkrieg herbeizusühren, noch
immer gelte. Bevor es nicht klar sei, ob
beide Seiten annehmen würden , halte er es
jedoch nicht für wünschenswert, in dieser

weiter vorzugehen.

Keine lrIWe Mgschosl
fiir SflemW

Bemerkenswerter Kommentar des
„Daily Telegraph" zur letzten Eden-Rede

X London, 23. November.
Als der Führer vor mehr als zwei Jahren

die Kollektivpakte aLlehnte und sie als zwecklos
und schädlich bezeichnete, weil man von keinem
Volk verlangen dürfe, daß es für andere als
seine eigenen Lebensinteresseneinen Krieg be¬
ginne, hat es auch in England zahllose offiziöse
Stimmen gegeben, die diese Auffassung ab¬
lehnten. Welcher Wandel seither auch in eng¬
lischen politischen Kreisen eingetreten ist, be¬
weist nun ein Kommentar des dem britischen
Äußenamt nahestehenden „Daily Telegraph"
zur letzten Rede des Außenministers Edenin
Leamington, >n dem die gute Aufnahme dieser
Rede in Berlin darauf zurückgeführt wird, daß
sie keine den für Westeuropa gegebenen bri¬
tischen Garantien entsprechende Bürgschaft in
Osteuropa bietet. Das Blatt schreibt dann:

„Keine ähnliche Garantie kann für die
Grenzen in Osteuropa gegeben werden. Wäh¬

rend i'm Westen die Karte Europas wieder¬
hergestellt wurde, ist sie im Osten neu ge¬
zeichnet worden und alle Erwägungen , die
unsere Bürgschaften in Locarno begrenzten,
sind immer noch in voller Kraft . Eden er¬
klärte, man könne von den Nationen nicht
erwarten , daß sic automatisch militärische
Verpflichtungen eingingen, es sei denn für
Gebiete, in denen ihre Lebensintercssen be¬
troffen sind. Diese Worte sind sorgfältig ge¬
wählt und werden in allen verantwortlichen
Kreisen Englands Unterstützung finden. Nie¬
mand , der sie sich zu eigen macht und der
sich die Mühe nimmt , einen Atlas zu öffnen,
um die Grenzlinien zu betrachten, die setzt
zwischen der Ostsee und dem Schwarzen
Meere gezogen sind, kann behaupten , daß
ihre unveränderte Aufrechterhaltung ein
lebenswichtiges britisches Interesse sei. Nach¬
dem man dies zugegeben hat , folgt weiter,
daß die britische Politik es ab¬
lehnen muß , England zu einer
automatischen militärischen Ak¬
tion in einem osteuropäischen
Konflikt zu verpflichten ."

Me Mit PW ins MMmietl
Beunruhigung in London wegen

der übrigen verhafteten Ausländer —
Große antikommunistischc Kundgebung
in Wien

kll. Berlin , 2-3. November.
Das Mordurteil von Nowonbirsk, das

auch den reichsdeutschen Ingenieur Stick-
ling  den Henkern der GPU. ausliesert , hat
in der ganzen Welt Entrüstung hervorge¬
rufen . Die englischen  Blätter berichten
ausführlichst über diesen skandalösen Richt¬
spruch und wenden sich voller Abscheu von
der sowjetrussischen Iustizmethode , die Ge¬
ständnisse erpreßt und keine Entlastungszeu¬

gen zuläßt, ab. Wenn auch eine unmittelbare
Stellungnahme der Blätter zu den ersten Be¬
richten fehlt, so gibt doch ihre Fassung und
die Anführung der deutschen Pressestimmen
das Urteil der englischen öffentlichen Mei¬
nung wieder, die in dem Urteil von Nowo¬
sibirsk nichts anderes sieht, als eine Provo¬
kation und eine Moröabsicht. Einige Blätter
drücken Besorgnisse um das Schicksal der
übrigen 40 verhafteten Ausländer aus.

In Wien  hat die Nachricht von dem un¬
geheuerlichen Urteil wie eine Bombe ein¬
geschlagen. Am Abend fand eine große Kund¬
gebung der österreichischen Gruppe der Inter¬
nationalen Antikommunistischen Vereini¬
gung statt , bei der Innenminister Glaise¬
tz o r st e n a u, der Leiter der Antikomintern,
Dr . Ehrt,  und mehrere ausländische Per¬
sönlichkeiten sprachen.

In Orla wurde ein für einen Eisenbahn-
zusammeustoß angeblich verantwortlicher
Maschinist zum Tode, der Zugführer zu
6 Jahren Kerker verurteilt . In Roslawl rech¬
net man mit dem Todesurteil gegen drei
Eisenbähnbeamte, die an einem zweiten Zug¬
zusammenstoß schuld sein sollen.

Neue WS-Zentrale für Westeuropa
X Paris , 23. November.

Nach einer Mitteilung des „Matin " wer¬
den in Barcelona  die Vorbereitungen
iür die Schaffung einer Zweigstelle der GPU.
für -Westeuropa mit Hochdruck betrieben. Die
erfahrensten sachverständigen sind dieser
„ausländischen Operationsabteilung " zuge-
keilt. die künftig alle Geheimtruppen der
GPU. in Europa leiten wird. Die bisher in
Prag , Wien und Zürich betriebene Herstel¬
lung falscher Dokumente und Ausweise soll
ebenfalls der neuen Zentrale übertragen
werden. Alle schriftlichen Unterlagen und
Nachrichten werden jetzt in Barcelona zu¬
sammenlaufen und von hier aus erst nach
Moskau gehen. Auch die in Paris gestohlenen
Trotzki-Toknmente — worüber wir kürzlich
berichtet haben — sollen nach Barcelona
unterwegs sein.

Deutschland tritt dem Abkommen über den
Uvterseebootskrieg bei

Eine Note der Reichsregiernng an das englische Antzenamt
Botschafter von Ribbentrop  hat am

Montag im Aufträge der Reichsregierung
an den englischen Staatssekretär für Aus¬
wärtige Angelegenheiten eine Note gerichtet,
in der erklärt wird , daß die deutsche
R e i chs r e g i e r u n g den B e st im¬
mun g c n über den Unterseeboots-
krieg  des Teiles IV des Londoner Sec-
rüstungsbertrages beitritt  und diese als
vom heutigen Tage ab für sie verbindlich
annimmt.

In den ausgedehnten Nachkriegsverhand¬
lungen über die Begrenzung und Herab¬
setzung der Rüstungen zur See sind inter¬
nationale Regeln für die Führung des U-
Boots -Krieges aufgestellt worden, die in Art.
22 (Teil IV) des Londoner Vertrages voni
22. April 1930 niedergelegt sind und zunächst
von Großbritannien , den Vereinigten Staa-

und Frankreich angenommen wurden.
Verlauf der deutsch-englischen Flotten¬

verhandlungen 1935 hat Deutschland
auf englische Anfrage hin seine Bereit¬
willigkeit erklär  t , diesen Bestimmun¬
gen bcizutreten . Tie kgl. britische Regierung
hat nunmehr , nachdem auch die Annahme¬
erklärung von Frankreich und Italien vor¬
liegt, Deutschland auf Grund eines vom 6.
November dieses Jahres in London von den
beteiligten Seemächten gezeichneten Proto¬
kolls förmlich zum Beitritt ausgesordert.
Daraufhin hat am 23. November der
deutsche Botschafter in London an den eng¬
lischen Staatssekretär für Auswärtige An¬
gelegenheiten folgende Note gerichtet:

In einer Mitteilung vom 9. ds. Mts . Hai
der kgl. britische Botschafter in Berlin dem
Reichsminister des Auswärtigen Abschrift eines
am 6. Nov. 1936 in London Unterzeichneten
Protokolls über die Regeln der Unterseeboots¬
kriegführung gemäß Teil IV des Londoner Ver- i
träges vom 22. April 1930 übersandt und dabei

ten
Im

namens seiner Regierung der Hoffnung Aus¬
druck verliehen, die deutsche Regierung werde
den genannten Regeln beitreten. Diese Regelnlauten:

„1. Bei ihrem Vorgehen gegen Handelsschiffe
müssen Unterseeboote sich nach den Bestim¬
mungen des Völkerrechts richten, welchen
Ueberwasserschiffe unterworfen sind.

2. Insbesondere darf , mit Ausnahme des
Falles der fortgesetzten Weigerung zu stop¬
pen, nachdem die ordnungsmäßige Aufforde¬
rung hierzu ergangen ist, oder des tatsäch¬
lichen Widerstandes gegen Besichtigung oder
Untersuchung, ein Kriegsschiff, ob Ueber-
wasserschifs oder Unterseeboot, ein Handels¬
schiff nicht versenken oder zur Seefahrt un¬
tauglich machen, ohne vorher die Passagiere,
die Bemannung und die Schiffspapiere an
einen sicheren Ort gebracht  zu
haben. Für diesen Zweck werden die Boote
des Schiffes nicht als ein sicherer Ort an¬
gesehen, es sei denn, daß die Sicherheit der
Passagiere und der Bemannung bei den
herrschenden See- und Wetterverhältnissen
durch die Nähe von Land oder durch die An¬
wesenheit eines anderen Schiffes, welches in
der Lage ist. sie an Bord zu nehmen, ge¬
währleistet ist."

Die deutsche Regierung hat anläßlich der
deutsch-englischen Flottenverhandlungcn in
der Zuchmmensasiung der Besprechungen
zwischen den deutschen und englischen Flot¬
tensachverständigen am 23. Juli 1935 ihre
Bereitwilligkeit erklärt , den Bestimmungen
über den U-Vootskrieg des Teiles IV des
Londoner Seerüstungsvertrages bcizutreten,
Demgemäß beehre ich mich, im Auftrag mei¬
ner Regierung zu erklären, daß die deutsch«
Regierung den oben wiedergegebenen Regeln
beitritt und diese als dom heutigen Tage ab
für sic verbindlich annimmt . (Schlußformel)

gez. v. Ribbentrop.

RelchriMliil»
z»« Amiell«Wirrt«

Zum vierten Male ist der deutsche Reichs¬
nährstand im festlich geschmückten Goslar
zusammcngetreten. Der vierte Reichsbauern¬
tag steht im besonderen Zeichen des Bier¬
jahresplanes , für dessen Durchführung der
deutschen Landwirtschaft wichtige Aufgaben
gestellt sind. Die ersten drei Tage sind mit
Fachberatungen und Sondertagungen aus-
gefüllt. So galten die Beratungen am Mon¬
tag der gleichmäßigen Versor¬
gung der Ver brauch erschüft und
der angemessenen Preisbildung,
Fragen , die den Gliederungen in der Neichs-
yauptabteilung III unterstellt sind. Durch
mehr als 150 Marktvcrbände , Marktgemein-
schastsn und Bezirksgruppeu regelt die
Hauptvereinigung des 'Reichsnährstandes die
Volksversorgung. Sie wird durch eine nach
einheitlichen Richtlinien ausgerichtete Markt¬
überwachung kontrolliert . Ein? ähnliche ein¬
heitliche Marktübersicht sorgt fiir die Er¬
fassung der Bestände und liefert die Unter¬
lagen für die Abwickelung des Geschäftes
am Markt . Daneben ist der Marktausgleich
im « inne einer gesunden Vorratshaltung
seit den letzten Jahren nahezu lückenlos
ausgebaut . P r e i s s chw a u ku n g e n zum
Ausgleich der V c r s o r g u n g s v e r -
häl tnis .se werden nicht mehr ge¬
duldet.  Zur Ueberwindung zeitlicher
Schwierigkeiten trägt der Marktausaleich
durch untereinander verwertbare Erzeugnisse
bei, um im Sinne einer Verbrauchslenkuug
iür den Verzehr derartiger Erzeugnisse zu
sorgen, die gerade besonders reichlich und
preiswert zur Verfügung stehen und vor¬
dem Verderb bewahrt werden minien.

Besonders interessant waren die Mittei¬
lungen des Bauern Nietseld - Beck-
mann  von der Hauptvereinigung der
deutschen Milchwirtschaft, der feststellte, daß
die Butterversorg u ng aus eige¬
ner Scholle keine Unmöglichkeit
ist, wenn es gelingt, die jährliche Milch¬
leistung noch um etwa ein Achtel bis ein
Fünftel zu steigern. Eine weitere Entlastung
würde eintreten , wenn die Haushaltungen
in größerem Umfange als bisher entrahmte
Milch verwendeten.

SklMZWÜM KroilttönrpsbMsllM
Hamburg , 23. November

Zu Ehren des Präsidenten der Union
Federal , Henri Pichot.  und seiner Beglei¬
ter veranstaltete die neugegründete „Deutsch-
Französische Gesellschaft" in den Hansestädten
am Samstagabend im Uhlenhorster Fähr¬
haus einen Empfang, an dem neben den
französischen Gästen der Reichskriegsopfer-
iührer Oberlindober sowie zahlreiche Ver¬
treter des Staates , der Partei und der Wehr¬
macht, die leitenden Herren der Deutsch-
Französischen Gesellschaft in Berlin und in
den beiden anderen Hansestädten der fran¬
zösische Generalkonsul in Hamburg teilnah-
men.

Nach Ansprachen von Regierendem Bür¬
germeister Krogmann - Hamburg , dem fran¬
zösischen Generalkonsul in Hamburg , Prof,
v. Arnim , dem Vorsitzenden der Deutsch-
Französischen Gesellschaft in Berlin , sprach
Präsident Henri Pichot.

In angeregtem Gedankenaustausch blieben
die französischenGäste noch einige Zeit mit
den Gastgebern zusammen.

Kommunisten
zünden Wiener Kirche an

Wien, 23. November
In der in einem Wiener Außenbezirk lie¬

genden Heiligen - Geist - Kirche wurde am
Sonntag ein bisher in Oesterreich noch nicht
beobachteter Kirchenfrevel verübt . Unbekannte
Täter drangen nachts in die Kirche ein,
schichteten Meßgewänder und Altardecken
auseinander und entzündeten sie mit der
Ampel, in der das Ewige Licht brennt . Nur
einem Zufall ist es zu' verdanken, daß die
Kirche vor schwerem Schaden bewahrt blieb.

Man vermutet , daß es sich bei den Tätern
um Kommunisten  handelt , die sich das
Wüten der Kirchenbrenner in Spanien MM
Vorbild genommen haben.



Seite 2 Nr. 27t Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter Dienstag , den 2t. November 183«

Madrid wird geschont
Rote Gegenangriffe blutig znriickgefchlage«

sl . Salamanca , 23. November.
Frost , eisiger Sturm und starke Schnee-

fälle haben die Möglichkeiten größerer
Kampfhandlungen in und um Madrid
wesentlich eingeschränkt. Dazu kommt die in
der Kriegsgeschichtebisher einzig dastehende
Kampfführung in einer Millionenstadt ; es
wird buchstäblich um jedes einzelne Haus,
ja um jedes einzelne Fenster gekämpft. Die
nationalen Truppen haben nicht die Absicht,
aus der Hauptstadt Spaniens einen Trüm¬
merhaufen zu machen; deshalb ist der Ein¬
satz von Artillerie und Fliegern im vollen
Umsang nicht möglich. Ter letzte Heeres¬
bericht des Obersten Befehlshabers der
nationalen Streitkräfte meldet die blutige
Abwehr eines roten Gegenangriffes bei
S a n ta Q u i t e r i a, bei dem auch Panzer¬
wagen eingesetzt wurden . Tie Roten verloren
einen Tank, eine große Anzahl von Ge¬
wehren und 200 Tote. Das erbeutete Kriegs¬
material ist zum größten Teil sowjet -
russischer Herkunft.  Im Universitäts-
Viertel von Madrid konnten die nationalen
Stellungen erweitert und einige Gebäude
besetzt werden. An der Front von Gua¬
dalajara  wird die Verfolgung der
fliehenden roten Horden bei reicher Beute
an Material fortgesetzt.

Mit dem sich bessernden Wetter hat die
nationale Artillerie am Montag die Be¬
schießung von Madrid wieder ausgenommen.
Insbesondere die noch unbesetzten Teile der
nordwestlichen Innenstadt , die verschiedenen
Kasernen und der Stadtteil Rosales wurden
unter Feuer genommen.

Zum Geschäftsträger der spanischen
Nationalregierung in Berlin ist Botschafts¬
rat Luis Älvarez de Estrada  ernannt
worden.

Roke Goldschiebungen nach England
Nach einer Meldung des Londoner „Daily

Erpreß " sind während des Wochenendes
Goldbarren im Werte von drei Millionen
Pfund aus Paris nach London geschafft
worden ; es soll sich um einen Teil des Gol¬
des handeln , das die spanischen Marxisten
nach Paris verschoben hatten.
Die Engländer in Barcelona

Die britische Regierung hat es ihrem
Generalkonsul in Barcelona mit Rücksichr auf
die Ankündigung der spanischen Nationalregie-
rung, daß sie die Landung von Truppen und
Kriegsmaterial in diesem Hafen mit allen
Mitteln verhindern wird, freigestellt, die in
dieser Stadt befindlichen 300 britischen Staats¬
angehörigen auf den zur Zeit in genügender
Anzahl im Hafen liegenden britischen Schiffen
in Sicherheit bringen zu lassen. Hingegen hat
sie es dem Generalkonsul — Wohl mit Rück¬
sicht auf die mögliche Abreise des General¬
konsuls aus Barcelona — nicht gestattet, den
Schutz der Peruanischen und chilenischen Inter¬
essen wahrzunehmen, worum er von den
Konsuln Perus und Chiles vor ihrer Abreise
aus Barcelona gebeten worden war.

SowjeMWeiii»Mlllim
MgeWfft

Schießereien zwischen Kommunistenund
Sozialdemokraten— Die roten Milizen
meutern

Salamanca , 23. Noveinber.
Rach Meldungen nationaler Sc der sind

vor einigen Tagen in Alicante mehrere
sowjetrussische„Handelsdampfer" eingetros-
sen. Angeblich führen sie „Lebensmittel" für
Madrid. In Wirklichkeit schifften sie eine
große Anzahl sowjetrussischer
Hilfsmannschaften  aus , die sofort
nach Madrid weiter befördert wurden. Der
Sowjetbotschafter Moses Rosenberg hat einen
'Ausruf erlassen, in dem er die Roten in
Madrid anseuert, weiter Widerstand zu
leisten. Madrid müsse„das Grab des Faschis¬
mus" werden.

Auch die bolschewistischen Machthaber in
Katalonien wollten Verstärkungen nach Ma¬
drid senden und bildeten ein „Katalanisches
Bataillon". Im letzten Augenblick vor der
Abfahrt weigerten sich jedoch die dem Ba¬
taillon zugeteilten Mannschaften, an die Front
zu gehen. Es entstand eines Schießerei, bei
der es mehrere Tote und Verletzte gab.
Auch das rote Bataillon „Valencia", das an
den letzten Kämpfen um Madrid teilgenom¬
men hat, meuterte und kehrte nach Valen¬
cia zurück. Der Widerstand in Madrid sei
völlig aussichtslos, so erklärten die Roten,
da die nationalen Truppen bereits Herr der
Lage wären.

Im Volkshaus zu Madrid fand eine große
Versammlung der sozialdemokratischen und
kommunistischen Parteien statt. Dabei be¬
schuldigten die Kommunisten die Sozial¬
demokraten, daß sie die Uebergabe der
Hauptstadt an die Nationaltruppen vor¬
bereiteten. Der Krach zwischen den feind¬
lichen Brüdern nahm derartige Ausmaße an,
daß Schüsse gewechselt  wurden.

Wie das „Echo de Paris " aus Barcelona be¬
richtet, haben die Anarchisten in der katalani¬
schen Hauptstadt eine Schreckensherrschast auf-
grrichtet. Als die Nachricht von der Ermordung

ihres Häuptlings Durruddi  durch Madrider
Kommunisten bekannt wurde, ist von den
Anarchisten eine Art Bartholomäus¬
nacht  veranstaltet worden. Die furchtbaren
Ausschreitungen sind schließlich sogar der Lei¬
tung der anarchistischen Verbände zu arg gewe¬
sen, so daß sie in dringenden Aufrufen die Ein¬
stellung des blutigen Terrors gefordert hat.

In Barcelona sind Vorbereitungen im
Gange, um einen täglichen Flugverkehr nach
Sowjetrnßland zu organisieren . Bereits in
den nächsten Tagen soll der Tlogpe r̂ehr ans,
genommen werden.

Reue Fortschritte
-er nationalen Truppen

Salamanca , 23. November
Ter Heeresbericht des Obersten Befehls¬

habers in Salamanca berichtet am Samstag
über die Lage bei der Nordarmee: Die 5. Divi¬
sion hat bei Alcnbierre  gegnerische An¬
griffe zurückgewiesen. Der Feind hinterließ
150 Tote. Auch bei Villanueva de Re¬
tz oll ar  wurden Angriffe der Bolschewisten
zurückgeschlagen. An der Front bei Espi -
nosdeLos Monteros  wurden nicht nur
gegnerische Angriffe abgewiesen, sondern von
den nationalen Truppen auch die Ortschaft
Ballejo sowie die Höhen von Villa Mayor be¬
setzt. Die 7. Division berichtet, daß die Bolsche¬
wisten in Madrid das Schlößchen Moncloa
und die Stellungen der nationalen Truppen im
Casa de Campo mit sowjetrussischen Panzer¬
wagen angriffen, jedoch unter großen .Ver¬
lusten zurückgeschlagen wurden. Die nationa¬
len Truppen erbeuteten vier Panzerwagen sow-
jetrnssischer Herkunft, so daß die Zahl der bis¬
her an diesem Frontabschnitt erbeuteten Kampf¬
wagen 20 beträgt. Auf dem Abschnitt der
8. Division ist nichts Neues zu berichten. Die
Division Soria meldete, daß die Bolschewisten
die Stellungen der nationalen Truppen be:
LaToba (Guadalajara ) angriffen und unter
großen Verlusten zurückgeschlagen wurden.
Von der Südarmee liegen neue Berichte eben¬
falls nicht vor. Infolge des außerordentlichun¬
günstigen Wetters herrscht an den Fronten keine
Fliegertätigkeit.

Ner König schlug mit-er Faust
aus-en Asch

Rach dem Besuch König Eduards Vlll
im südwalisischen Elendsgebiet

6Z. London, 23. November.
Als König Eduard VIII . von England

kürzlich von seiner zweitägigen Besichtigungs¬
reise im südwalisischen Elendsgebiet zurück¬
gekehrt war , richtete er an die Bevölkerung
ein Schreiben, in dem er den beispiellosen
Mut der Bevölkerung bewunderte , mit dem
sie das schwere Los der Arbeitslosigkeit
trägt , und sie versicherte, daß ihre Leiden
nicht vergessen werden. Bei einer Beratung
mit den Ministern für Wohlfahrt und Ge¬
sundheit soll der König — nach einer Mel¬
dung des „Daily Herald " — im Verlauf
einer äußerst heftig gewordenen Aussprache
mehrmals mit der Faust auf den Tisch ge¬
schlagen und einzelne, von ihm selbst be¬
obachtete Fälle angeführt haben. Der Regie-
rungskommisiar Stuart Malcolm,  der
wegen Nichtbeachtung seiner Pläne zurück¬
getreten ist, betonte vor dem König, daß
man mit genügend Tatkraft und Opfermut
die Lage retten könnte.

Eine hochpolitische Donlmbrürke
t?. Belgrad , 23. November.

Das südslawisch-rumänische Abkommen
über den Bau einer Donaubrücke zwischen
Kladovo und Turn -Severin ist in Belgrad
unterzeichnet worden . Die Brücke stellt die
erste Verbindung  zwischen Rumänien
und Südslawien dar.

Wien wehrt sich gegen die Nerjudung
X Wien, 23. November.

Die weitgehende U e b e r f r e m d u n g der
Wiener Theater und Vergnügungsstätten
mit Juden und Emigranten veranlaßte die
Montagsausgabe der Wiener christlichsozia¬
len „Reichspost", das „Wiener Montags¬
blatt ", zu einem scharfen Aufsatz
gegen die Wiener Theater dir ek-
toren und Vergnügungsunter-
nehmer,  die selbst in den Vorstadttheatern
fast nur Emigranten und son¬
stige Ausländer , aber möglichst
keine Arier  b e s chä f t i g e n. So hat
die jüdische Leitung des Stadttheaters die
Arbeitsbewilligung tür 14 volkssremde Aus¬
länder erwirkt. In den Tanzstätten und
Kursalons konzertieren zehn Neger. Eine
siebenköpfige Negerkapelle hat in einem
Nachtlokal eine einträgliche Anstellung er¬
halten . Sogar Theater , die staatlicherseits
mit dem Rang einer ..Kulturbühne " aus¬
gezeichnet sind, leisten sich Verletzungen des
Jnlandsarbeiterschutzgesetzes und zeigen in
ihren Anstellungen eine Vorliebe für „eine
bestimmte Art von Ausländern ". Das Blatt
verlangt in energischem Tone eine Reform
des Jnlandarbeiterschntzgesetzes, damit „die¬
sem skandalösen Treiben ein Ende gesetztwerden kann".
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Der Präsident der Rcichspressekammer,
Neichsleiter Mar A m a n n, vollendet heute
sei» 45. Lebensjahr . Er gehört zu den älte¬
sten und engsten Mitarbeitern des Führers,
mit dem er in der gleichen Frontkompanie
im Felde stand. 1921 wurde er der erste Ge¬
schäftsführer der NSDAP .. 1922 übernahm
er de» Verlag des „Völkischen Beobachters"
und 1925 die Leitung des Zentralparteiver-

! lages. Am Ausbau der Parteipresse und nach
der Machtübernahme an der Neugestaltung
des deutschen Zeitungswesens hatte Max
Amani! hervorragenden Anteil . Seit 1935
ist er Präsident der Reichspressekammer.

Württemberg
Des SIE Ausbau dass uichl

uesShrdet werbe.
Sieben Hochverräterwegen kom¬

munistischer Umtriebe verurteilt
Stuttgart , 23. November.

Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Der Strafsenat des Oberlandesgerichts
Stuttgart hatte sich in den letzten Wochen
wiederum in verschiedenen Strafverfahren
mit Kommunisten  zu beschäftigen, die
sich der Vorbereitung zum Hochverrat schul¬
dig gemacht hatten . Unter anderem wurde
Friedrich Oster von Stuttgart wegen
Vorbereitung zum Hochverrat
und Vergehen gegen 8 139 StGB , zu zwei
Jahren und drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , weil er als früherer SPD .- und
Reichsbannermann in den Jahren 1934 und
1935 die ihm bekannte illegale Tätigkeit eines
kommunistischen Funktionärs nicht an¬
gezeigt  und sich mit Kommunisten zwecks
Bildung einer Einheitsfront zwi¬
schen SPD . und KPD.  in Verbindung
gesetzt hatte.

Gegen Leonhard Oesterle  von Bie-
tigheim-Enz sprach der Strafsenat eine
Zuchthausstrafe von 5 Jahren , drei Jahren
Ehrverlust und Zulässigkeit von Polizeiauf¬
sicht aus , weil er an leitender Stelle am
Neuaufbau der KJ . in Stuttgart tätig war
und bei der Herstellung von Zeitschriften der
KJ . mitwirkte. Erwin Geduldig von
.Stuttgart,  der in großem Umfange von
Mitte 1934 bis Anfang 1935 illegale kom¬
munistische Schriften an Freunde und Ac-
beitskameraden verbreitete, an illegalen ,Zu¬
sammenkünften teilgenommen und solche
vermittelt hatte , erhielt für seine staatsfeind¬
liche Betätigung unter Ausspruch der Zuläs¬
sigkeit von Polizeiaufsicht 4 Jahre 3 Monate
Zuchthaus und 3 Jahre Ehrverlust , während
gegen Wilhelm Eichel  von Vaihingen-
Enz wegen Verbreitung von vielen, von
Geduldig stammenden Schriften auf zwei
Jahre 9 Monate Zuchthaus . 2 Jahre Ehr¬
verlust und Zulässigkeit von Polizeiaufsicht
erkannt wurde.

Gegen den Anton Piechaczek  von
Jernau , Schlesien, der ebenfalls eine größere
Anzahl der von Geduldig stammende» Flug¬
blätter verteilt und weitere Schriften zu die¬
sem Zwecke entgegengenommen hatte,
erkannte der Strafsenat auf 2 Jahre
2 Monate Zuchthaus , 2 Jahre Ehrverlust und
Zulässigkeit von Polizeiaufsicht. Ein weiterer
Helfershelfer des Geduldig, Jakob Stie¬
fel  von Gschwend, wurde wegen Vorberei¬
tung zum Hochverrat zu 2 Jahren 5 Mona¬
ten Gefängnis verurteilt . Endlich wurde Karl
Weber  von Bad Cannstatt unter Aberken¬
nung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei
Jahre und unter Ausspruch der Zulässigkeit
von Polizeiaufsicht zu 2 Jahren 10 Monaten
Zuchthaus verurteilt , weil er Anfang 1935
eine kommunistische Zelle in einem größe¬
ren Wirtschaftsunternehmen zu bilden ver¬
suchte, illegale Schriften weitergegeben und
einen Beitrag für die illegale KPD. bezahlt
hatte.

Naß Aufbauwerk-es Reichs sabotiert
Wegen Verweigerung der Milchablieferung

verurteilt
Stuttgart , 23. November.

Die Jnstizpressestelle Stuttgart teilt mit:
Die 58 Jahre alte verwitwete Erbhofbänerin
Barbara Miller  von Baniswald , Kreis
Lentkirch, von deren Jnschntzhastnahme die
Presse bereits berichtete, hatte sich vor dem
Amtsgericht Lentkirch  wegen vorsätz¬
licher Verweigerung der Milch¬
ablieferung  zu verantworten . Die An¬
geklagte, die 28 bis 30 Stück Vieh besitzt,
und täglich 40 bis 50 Liter Milch in die
Käserei brachte, lieferte seit Mitte Septem¬
ber 1936 von einem Tag zum anderen über¬
haupt nichts mehr ab und verlieh ihrer
Weigerung auch unverhohlen anderen gegen-

, über Ausdruck. In der Hauptverhandkünq
erwies sie sich als völlig unbelehrbar und
staatsfeindlich gesinnt  und log
das Gericht mit einem unendlichen Wort¬
schwall an , sie sei wegen Eintritts kalten
Wetters und der Aufzucht von Jungtieren
zur Milchablieferung nicht mehr in der Lage
gewesen. Durch die Beweisaufnahme , in der

! auch ein Sachverständiger gehört wurde,
wurde aber- erwiesen, daß die Angeklagte
nur aus Verärgerung darüber , daß ihr über
100 Morgen großer Hof zum Erbhof be-

s stimmt und sie selbst wegen mehrfacher
gänzlich unbegründeter Einsprüche dagegen

! zur teilweisen Kostentragung herangezogen
! wurde, das Aufbauwerk des Reichs

bewußt sabotiert.  Ihr Verhalten in
! der Hauptverhandlnng gab dem Richter
! Anlaß, sie zeitweilig aus dem
! Sitzungssaal entfernen zu las-
! sen.  Der Urteilsspruch lautete aus zwei
! Monate Gefängnis und 200 NM.
! Geldstrafe.

! Die Gauführnng des W H W. gibt
j folgende Bar spende i> bekannt : Appa-
i rat GmbH., Elektrotechnische Fabrik Eßlingen
l 3000 NM .; Delmag AG.. Obereßlingen 1000 NNO
I C. Deffner , Metallwarenfabrik . Eßlingen 300 RM .:
! Friedrich Dick, GmbH., Eßlingen 3000 NM .:
! I . Eber-pächer, Glasdachfabrik . Eßlingen 10 000
! NM .; Eugen Fakirion . Mellingen b. Eßlingen
» 1200 NM » Hahn und Kolb, Jndexwerke , Eßlin-
, gen 20 000 NM .; Gebr. Kauffmann , Bettfedern-
! sabrik, Eßlingen 1000 RM .; I . F . Mahler , Eßlin.

gen 1000 RM .: Karl Mahr , GmbH., Eßlingen
5000 RM .; Merkel und Kienlin GmbH., Kamm¬
garnspinnerei Eßlingen 8000 NM .; Dr . Eugen
Müller , Plochingen 300 RM .; Neckarwerke AG.,
Eßlingen 23 000 RM .; Julius Ortlieb u. Co..
Eßlingen -Mellingen 1000 NM .: Heinrich Otto
und Söhne , Unterboihingen 4000 NM .: Georg
Neicherter, Spezialsabrik , Eßlingen 1000 NM .;
I . H. Noser AG., Lederfabrik, Eßlingen 2000

: NM .; Gebr. Wagner , Metallwarenfabrik , Eßlin¬
gen 100 RM .; Otto Single , Plochingen 500 NM.;
Stuttgarter Bäckermühlen AG .. Eßlingen 1.M
NM .; Bernhard Voigt . Eßlingen 510 NM .; Lhri-
stian Wagner GmbH., Metallwarenfabrik , Eßlin¬
gen 500 NM .; Gustav Wähler , Metallwarenfabrik,
Eßlingen 400 RM .; Württ . Baumwollspinnerei-
und Weberei , Eßlingen 4500 NM .; Acetylinwert
Plochingen 100 RM .; Berndorfer Mctallwaren»
sabrik, Werk Eßlingen 250 RM .; Dr . Albert
Bertsch, Eßlingen 120 NM .: Waldhorn -Brauerei,
Plochingen 100 RM .; Wilhelm Klein , Modell-
sabrik, Obcreßlingen 250 NM .: Hermann Fin-
gerle , Eßlingen 300 NM .; Otto Froeschle, Metall¬
warenfabrik , Obereßlingen 100 RM .: F . Grüner
AG., Seifenfabrik , Eßlingen 120 RM .: Handels¬
und Gewerbebank eGmbH. 100 RM .: Langheck n.
Co., GmbH., Eßlingen 225 RM .: Dr . med. Emil
Mackh, Eßlingen 250 RM, : Mangold u. Co.,
Handschuhfabrik, Eßlingen 120 RM .; Central¬
drogerie , Eßlingen 100 RM .: Gebr . Mayer , Eßlin¬
gen 100 NM .: 'Otto Melber , Eßlingen 125 RM .:
Hermann Nuckle, Werkzeugfabrik, Eßlingen 120
RM.; Robert Schmückte, Eßlingen 100 NM.; Fr.
Strafsacker. Eßlingen 100 RM .: Emil Stützet.
Eßlingen 100 RM . Zusammen 95 650 NM.

Ein Bauer wird von zwei Burschen beraubt
Wangen i. A„ 23. November. Am Sams¬

tagabend wurde der Landwirt Fidel Werder
von Opfenbach (Bayer . Allgäu) mit seinem
Fuhrwerk aus der Straße Niederivangen—
Hergatz in der Nähe der Landcsgrenze und
der Mündung der Straße Hergatz—Wangen
von zwei  bis jetzt unbekannten Burschen
angehalten und zur Herausgabe von
Geld aufgefordert.  Während einer
der Burschen in die Zügel der Pferde fiel,
bemächtigte sich der andere der Peitsche.
Nachdem Werder der Aufforderung , vom
Führersitz zu steigen, nicht nachgekommen
war , sondern seine Pferde wieder anzuspor¬
nen suchte, was ihm aber nicht gelang, droh¬
ten die Burschen, daß sie ihn herunterziehen
würden. Werder stieg daraufhin vom Wagen.
Er wurde dabei am Rockärmel festgehalten
und erneut zur Herausgabe von Geld auf¬
gefordert. Werder gelang es dann jedoch, in
seine Hintere Hosentasche zu greifen und sein
feststehendesMesser zu ziehen. Als die Bur¬
schen dies gewahr wurden , ergriffen sie eiligst
die Flucht . Werder fehlte später die Geld¬
börse mit 11 RM. Inhalt , deren Verlust er
sich nicht erklären kann.

Ein Fußgänger überschritt in Faurndau.
Kr. Göppingen vor einem aus Richtung Göppin¬
gen kommenden Lastkraftwagen die Straße . Im
gleichen Augenblick überholte ein Motorradfahrer
den Lastwagen und der Fußgänger lief direkt in
die Fahrbahn des Motorrads . Durch den Zusam¬
menstoß wurde der Fußgänger schwer verletzt,
auch der Motorradfahrer erlitt erhebliche Kops-
Verletzungen.

*

Auf der 78. Jahresversammlung des „Sülch-
gauer Altertumsvereins " in Rotten bürg
hielt Dr . Par et einen Vortrag über die Größe
und kulturelle Bedeutung Nottenbnrgs zur
Römer,zeit . Dabei wurde vom Redner gefordert,
daß die Bodensunde gemeldet  werden
müsse». .

*
Ein auswärtiger Personcnkraftwagenführer , der

anscheinend infolge eingetretener geistiger
U in n a ch tung  nicht mehr in der Lage war,
sein Fahrzeug zu lenken, mußte in das Städtische
Krankenhaus U l m eingeliefert werden.

Pfarrer a. D . Oelschläger aus Hirsau,
der früher Ortsgruppenleiter der NSDAP , war
und jetzt noch in der Bewegung tätig ist, feierte
seine Goldene Hochzeit.  Die Partei und
die Gliederungen ehrten daS Jubelpaar.
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Aus Stadl und Land
Nagold , den 24. November 1936

Wer Karriere machen will , der opfert sei¬
nen inneren Menschen einem äußeren Schein.

Dienstnachrichten
Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart

is? der Oberpostmeister Pfeffer in Herren-
alb  zum Oberpostinspektor in Stuttgart -Bad
Lünnstart ernannt worden.

Fachkurse des Landesgewerbeamts
l . Ankerwickler-Kurs i 2. Dämenschneider- und

-Schneiderinnen -Kurse : 3 Elektro -Installareur-
Kurs ' 4. Gipser- und Stukkateur -Kurse : 5. Me¬
chaniker-Kurs : 6. Rechenschieber-Kurs für Hand¬
werker aller Berufsgruppen : 7. Sattler - und Ta-
pezicr-Kurse : 3. Schaufensterdekorations -Kurs:
0. Schreiner -Kurse : 10. Schuhmacher -Kurse : 11.
Schlvehz-Kurse : 12. Statik - u. Eisenbeton -Kurs:
13. Zimmerer -Kurse.

Anmeldung und Auskunft beim Fachkurs -Se¬
kretariat des Landesqewerbeamts in Stuttgart-
N. Kanzleistraße 19. Fernsprecher 215 41.

Aufruf zum Winterlager
des Baunes 128 Schwarzwald

An die Eltern . Betriebssührer und Lehrmeister!
Lieber 1000 Hitlerjungen des Bann 126

Schwarzwald haben in diesem Jahre ihre Frei¬
zeit im Schwäbischen Hitlerjugendlager Altheim
verbracht. All denen , die zur Durchführung dieses
Lagers beitrugen und ihren Lehrlingen und
Jungarbeitern den erforderlichen Urlaub gewähr¬
ten . möchte ich nochmals an dieser Stelle be¬
sonderen Dank sagen.

Bei den Besprechungen über die Lagerzeik
wurde immer wieder der Wunsch vorgetragen,
Freizeitlaqer auch im Winter durchzuführen , da¬
mit die bäuerliche Jugend , sowie die Lehrlinge
und Jungarbeiter der saisongebundenen Berufe
auch in der Lage sind, ihren Urlaub in einem
Frei,zeitlager der Hitlerjugend zu verbringen.

Aus diesem Grunde wird in diesem Winter
1.936,37 erstmals ein Winterlager vom Bann 126
durchgefühvt. Wir bitten nun die Eltern , Lehr¬
meister und Betriebsführer die dafür in Betracht
kommenden Kameraden tatkräftig zu unterstützen
und den Jungen den Lagerbesuch zu ermöglichen
(Tagessatz Mt , 1.30s Die Lagerkurse beginnen
am 3. Januar und enden mit 14tägigem Wech¬
sel am 15, März.

Der Führer des Bannes 128:
W a i d e l i ch.

Bezirksgeflügelschau des Nagoldtales
Am Samstag und Sonntag fand in Bad Lie¬

benzell die Bezirks -Geflügelschau des Nagoldtals
statt. Die Ausstellung , die in der Gartenhalle des
„Waldhorn " abgehalten wurde , war auch von
auswärtigen Vereinen stark beschickt. Die Prä¬
miierung nahmen die Herren Kramer -Calw
und Rummel -Birkenfeld vor . Im ganzen
waren 163 Tiere ausgestellt . Aus dem Kreis
Nagold wurden mit Ehrenpreisen und Sehr gut
(sg.) ausgezeichnet : Emdener Gans : Klein,
Nagold , i sg. Puten : Klein -Nagold 1 sg.
Schwarze Italiener : Stickel -Nagold 1 Landes-
Ehrenpreis und 2 sg. Gelbe Italiener : Gan¬
ger.  Nagold 1 sg. Rebhuhnfarbige Italiener:
Schumacher -Pfrondorf 3 sg. Sebright : Ho-
serer - Nagold "1 sg. Chaki Champellenten:
Klein -Nagold , Ehrenpreis und 3 sg.

Die Altfahrzeuge werde « aufgerufen
Auf Grund des Artikels II der Verordnung

über Kraftfahrzeugverkehr vom 11. April
1934 ruft der Reichs - und preußische Ver»
kehrsminister nunmehr die Altfahrzeuge zur
Ausstattung mit Kraftfahrzeugbriefen auf-
soweit solche noch nicht zugeteilt worden sind.
Es werden ausgerufen : Krafträder mit Bei¬
lagen . die vor dem 1. Mai 1934 (Kraiträder
bis 200 Kubikzentimeter Hubraum vor dem
1. Oktober 1934) erstmals im Reich zugelas¬
sen worden sind , und Personenkraftwagen
mit Antriebsmaschinen von 1,5 bis 2 Liter
Hubraum , die vor dem ersten Mai 1934 im
Reich zugelassen worden sind. Die Zn-
lassungsstellen haben sich mit den Eigen¬
tümern in Verbindung zu setzen. Die Kraft¬
fahrzeugbriefe für Krafträder mit Beiwagen
kosten 0,50 RM ., die für Personenkraftwagen
1 RM . an Gebühren . Die Arbeiten sollen bis
zum 31. März 1937 abgeschlossen sein.

Das geht auch «ufern Einzelhandel an
München. Wie der gesamten deutschen Wirt¬

schaft, obliegt auch der Untergruppe Einzelhan¬
del bei Durchführung des Vierjahresplanes eine
Fülle von Aufgaben. Zur Erörterung derselben
fand eine stark besuchte Mitgliederversammlung

^ der bevorstehenden Winterarbeit der
Münchener Gliederungen des Einzelhandels
einen eindrucksvollen Auftakt gab. Der Leiter
der WirtschaftskammerEinzelhandel Hartwiq
wies auf die Aufgabe der Wirtschaft hin. den
Verbrauch nach den geqebenenProdnktionsverhält-
rnssen zu gestalten. Hier seien wir. im Gegen-
,atz zur Kriegswirtschaft. Herr unserer Entschlüsse
und unseres unantastbaren Lebensraumes.

Weiter nahm der Redner Bezug auf das Ab¬

kommen zwischen Einzelhandel und Tagespresse.
Dadurch soll es namentlich dem kleinen und mitt¬
leren Handel ermöglicht werden , sich mehr und
zweckmäßiger als bisher der Zeitungsanzeige
zu bedienen . Der Leiter der Ortsgruppe Mün¬
chen, Feldmeier , forderte die Anwesenden auf , »
vom 23. bis 27. November in ihren Schaufenstern
für das Winterhilfswerk zu werben . Dann sprach
noch der Leiter der Abteilung Presse, Propagan¬
da und Archiv der Wirtschastsgruppe Einzel¬
handel , Dr , von Poll , über die Wichtigkeit der
Werbung des Kaufmanns und stellte in den
Miitelpunkt seiner Betrachtungen die starke Wer-
bekrafr der planmäßigen Zeitungsanzeige . Die
Worte des Redners unterstrich noch der Vorstand
der Anzeigenabteilung des Münchner Zeitungs¬
verlages F . E . Greven , der die Vormacht¬
stellung der Zeitungsanzeige unter
allen Werbemitteln hervorhob,

Richtlinien für die Lehrlingsauslese
«nd Lehrstellenvermittlung für das

Handwerk
Der Landeshandwerksmeister für Südwest¬

deutschland hat mit dem Präsidenten des Lan¬
desarbeitsamts Südwestdeutschland Richtlinien
für die Lehrlingsauslese und Lehrstellenvermitt¬
lung ausgestellt . Danach melden die Lehrherren
die znm Frühjahr und Herbst zu besetzenden
Lehrstellen bis zum I, Dezember und 1. Juni
jeden Jahres bei ihren Obermeistern an . Fer¬
ner ist wichtig, daß bei der Vorlage des Lehr¬
vertrags an die Handwerkskammer eine Beschei¬
nigung des zuständig« Arbeitsamts (Berussbera-
ters ) angeschlossen ist. aus der hervorgehl , daß
gegen die Einstellung vom Arbeitsamt aus keine
Bedenken bestehen. Neuerdings hat die Hand¬
werkskammer Reutlingen in einem Rundschrei¬
ben sämtlichen Innungen milgeteilt , die verein¬
barten Richtlinien unbedingt einzuhalten . Wenn
Lehrverträge bei der Kammer entgehen , denen
ein Bescheinigung des zuständigen Arbeitsamts
nicht beigelegt ist, so werden diese in die Lehr¬
lingsrolle der Handwerkskammer nicht eingetra¬
gen. Die Angehörigen des Handwerks müssen
sich also merken, daß wenn ein Lehrvertrag der
Innung bezw. der Handwerkskammer zur Ein¬
tragung in die Lehrlingsrolle übergeben wird,
unbedingt eine Bescheinigung des zuständigen
Arbeitsamts dem Lehrvertrag beigesügt sein muß.

Die ausgestellten Richtlinien für die Lehr¬
lingsauslese weisen besonders darauf hin . daß
der nationalsozialistische Staat auch auf diesem
Gebier bedingungslose Einordnung in die Ge¬
meinschaft und Unterordnung unter die Volks¬
gemeinschaft verlangt . Da jede Berufsarbeit zu¬
gleich Dienst an der Allgemeinheit ist. hat auch
die Berufswahl neben ihrer Bedeutung für den
Einzelnen eine darüberhinausgehende Bedeu¬
tung für die Volksgemeinschaft . Bei der Berufs¬
wahl ist deshalb Rücksicht zu nehmen:

1. aus die Eignung zum Beruf , um der Erzie¬
lung einer höchstmöglichen Leistung des Ein¬
zelnen willen für die Gemeinschaft.

2. aus den Bedarf der Wirtschaft , um einer ge¬
sunden Volkswirtschaft willen.

Von der Kriegerkameradschast
Walddors . Am letzten Sonntag hielt die Krie¬

gerkameradschast im Gasthaus zum „Hirsch" eine
Versammlung ab. Kameradschaftsführer Heinrich
Walz  eröffnete dieselbe mit herzlichen Worten,
seiner Freude über den überaus guten Besuch
Ausdruck gebend. Dem ebenfalls erschienenen
Kreisführer Werner -Nagold galt sein beson¬
derer Gruß , Der Hauptpunkt der Tagesordnung
bildete die Ehrung von zwei alten Mitgliedern
durch Kreissührer Werner , für 50jährige Zuge¬
hörigkeit zur Kameradschaft . Ihnen wurde das
goldene Kyffhäuserbundesabzeichen feierlich über¬
reicht. Die Geehrten sind : Joh . Eg . Vrezing,
Küfer und Joh . Eg . Walz,  früherer Holzhauer.
Die Kameradschaft hat mit dem schon im Jahre
1932 anläßlich des Kreiskriegertages für öOjäh-
rige Zugehörigkeit zu derselen und mithin zum
Kyffhäuserbuud geehrten Johs . Bräu uing
3 Jubilare mit oOjähriger , treuer Mitarbeit.
Bräuning ist noch der einzige Mitbegründer des
damaligen Kriegervereins . Nach Erledigung der
übrigen Tagesordnung gab Kreisführer Werner
noch sehr interessante Aufklärungen über das
Kyffhäuserbundeswesen . ganz besonders die Ver¬
bundenheit mit der Partei betonend , die auch
mit der Schenkung des Luftgeschwaders Hinden-
burg an den Führer seinerzeit besonders zum
Ausdruck kam. Des weiteren gab der Redner
Aufschluß über die Verwendung der Gelder des
Bundes und beleuchtete hauptsächlich die Ein¬
richtung und Unterhaltung der Krieger -Erho¬
lungsheime und der Kinder - und Waisenheime.

Das Lied vom guten Kameraden beschloß die
schöne Tagung , der noch einige Stunden frohen,
kameradschaftlichen Beisammenseins folgten.

Gerichrssaal
Schöffengericht Tübingen

Die Bäckersehefrau M . D. von E. ist hin und
wieder sehr geschäftsneidig. Diese nicht gerade
anständige Eigenschaft kam ihr jetzt allerdings
teuer zu stehen, denn sie wurde vom Schöffen¬
gericht Tübingen wegen eines Vergehens der
Urkundenfälschung zu 30 Mark Geldstrafe an
Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe
von 10 Tagen verurteilt . Die Beschuldigte hatte
in ihrem Geschäftsneid eine Anzeige gegen einen
anderen Bäcker aus E . gemacht. Diese Anzeige
war an sich wohl berechtigt , denn der Betrieb
des Konkurrenzbäckers war in hygienischer Hin-
sichr in keiner Weise einwandfrei . Die geschäfts-
neidige Anzeigeerstatterin hätte allerdings den
Mut aufbringen sollen, ihre Anzeige mit ihrem
eigenen Namen zu unterzeichnen , doch dies tat
sie nicht, sondern setzte den Namen eines Kun¬
den ihrer Konkurrenz unter ihre Anzeige. Da¬
mit halte sie eine Urkundenfälschung begangen,
die ihr obige Strafe einbrachte.

Die Spanien -Deutsche Spielschar
begeistert 6SV Zuschauer

Wir , die wir die Geburtsstunde der Spanien-
Deutschen Spielgemeinschaft miterlebt haben,
die aus dem improvisierten „Bunten Abend"
vom 14. Oktober im Traubensaal geworden ist,
finden die inzwischen vollzogene glückliche Wand¬
lung dem Ernst der Lage angepaßt . Nicht, daß
wir das damalige Auftreten der jungen Leute
und deren Erfolg verkleinern wollten , o nein:
wie haben seinerzeit geschrieben: „Das hat Na¬
gold noch nie gesehen" und das soll berechtigt
seine Gültigkeit behalten , nur freuen wir uns,
daß aus jenem Kabarett eine seriöse Schau ge¬
worden ist, die uns spanisches Volkstum , Lied
und Tanz , inhaltlich wertvoller vermittelt , als
dies jener mehr humorvolle Abend zu zeigen in
der Lage war.

Dieser grundlegende Neuaufbau der Spanien-
Deutschen Spielgemeinschaft ist eigens das Werk
des die Eesamtleitung innehabenden Werner
Schulz -Barcelona , der auch in seinem einlei¬
tenden Vortrag und den Erläuterungen zu jedem
Bild , die ursächlichsten Motive in begeisterungs¬
fähigen Worten herausstellt . Und diese Worte
atmen eine tiefe Liebe zu Spanien , zu Land,
Leuten und Sitten , die uns von keiner Theater¬
truppe , sondern von Laienspielern vor Augen
geführt werden.

Diese jungen Menschen, deutscher Abstammung,
jedoch auf der iberischen Halbinsel geboren und
daher mit ihr erdverbunden , gewähren uns einen
Einblick in das Spanien von einst , ehe Mör¬
der und Brandstifter aus Moskau dort ihre
Schreckensherrschaft aufrichteten . Und um es
nicht zu vergessen, sie tun es nicht um eines
Verdienstes Willen , sondern in selbstloser Hin¬
gabe zu unseres Führers großem Werk dem
Winterhilfswerk!

Acht Bilder ziehen an uns vorüber . Dorf - und
Stadtbilder , die Meeresküste , wir sehen Pinien
Palmen , Kakteen . Zisternen , eine ganz wun¬
dervolle B ü h n e n d e ko r a t i o n. deren künst¬

lerische Motive jedem Auftritt Hintergrund
und Rahmen geben und von Otto und Lisa
Winkler -Madrid  geschaffen wurden . Von den
im Mittelmeer gelegenen Balkarischen Inseln,
geht die Reise ins Vaskenland , nach Valencia,
Madrid , Andalusien , Kastilien und Aragonien.
Wir erschauen die Lebensart der anspruchslosen
Menschen, lernen ihre Gebräuche kennen, ihren
Frohsinn bei Tanz . Gesang und Geselligkeit. Und
jedes dieser 8 Bilder enthält eine Anzahl Ein¬
zelszenen, die farbenprächtig aufmarschieren.

Wir wollten vermeiden , Namen zu nennen,
aber dies läßt sich insofern nicht umgehen , als
8 bewährte Kräfte der Spielschar der Nag ol¬
der Spanienkolonie  angehören und so¬
mit liebe , alte Bekannte sind, die wir auch hier
herzlich begrüßen möchten, ohne das Verdienst
der anderen Mitwirkenden irgendwie zu schmä¬
lern . Es sind dies Inge Simm roß,  die als
temperamentvolle Solotänzerin eine ganz große
Stütze der Spielschar darstellt und außerdem das
Schlagen der Kastagnetten meisterlich beherrscht.
Ihr ebenbürtig  ist die anmutige Merce¬
des Rau:  zu den weiteren Nagolder Bekann¬
ten zählen deren Schwester Angeles Rau,
die Geschwister Christie und Veronika
Lerbs  und die drei Brüder Robert Max
und Paul Taetz,

Nicht nur denen , sondern der ganzen Spiel¬
gemeinschaft ist für die wirklich hervorragende
Gesamtleistung uneingeschränktes Lob zu zollen,
das in dem stürmischen Beifall der 600 Zu¬
schauer jeweils deutlich zum Ausdruck kam. Der
Abend war jedenfalls ein voller Erfolg , der der
Spielschar und ihrer Leitung allerorts ebenso
beschert sein möchte. Besonders eindrucksvoll war
neben den Schlußworten von Werner Schulz das
kampf- und sieggestimmte Lied der spanischen
Phalanx , das dem neuen Spanien so zum Weihe-
lied wird , wie uns das Horst Wessellied. Was
uns nicht gefiel , war lediglich der nicht funktio¬
nierende Vorhang,

Zeder H3..Ziihrer lieft.HZ.i«Meist!
Zu Mk. 1.85 stets vorrätig t« der Buchhandlung Zaiser,  Nagold

Schwarzes Brr»
VartelanUN» . « achdr»« »er«»»»»»

> M . ^

HJ .-Unterbann III/12K
Gef. 18 steht um 9 Uhr vor dem Heim in Wild¬

berg . Ges. 16 steht um 10.30 Uhr auf dem Sport¬
platz in Nagold . Gef. 19 steht um 13 Uhr vor
der Turnhalle in Haiterbach . Gef. 17 steht um
15 Uhr vor dem Schulhaus in Ueberberg.

Die Appelle dauern je eine halbe Stunde.
Den übrigen Dienst halten die Gef. Am 5./6.
Dezember ist Führerschulung für sämtliche Füh¬
rer . Der Unterbannführer.

HJ .-Ges. 17/126
Die Jg ., die am Sonntag , den 22. Nov., beim

Gefolgschaftsdienst unentschuldigt gefehlt haben,
sind am Dienstag , den 24. Nov., abends 20.30
Uhr , mit Fahrrad auf dem Marktplatz in Alten¬
steig, Wer fehlt wird bestraft.

Der Führer der Ges. 17/126

Reichslustschutzbund
Orts (kreis )gruppe Nagold

Lehrgang Studienrat Eittinger
Realschule statt heute Diens¬
tag morgen Mittwoch , 25. 11.

Der Ortsttreis )gruppenfiihrer.

Letzte Nachrichten
>M M B!Illi>Mi>SEirErimrniS

durch erhöhte Zuckcrvcrwcndung
Berlin . 23. November.

In dem Bestreben, den Fehlbedarf an Fett
und Eiern ohne ausländische Einfuhr zu decken,
haben Versuche, die vom Institut für Bäckerei
in Berlin durchgeführl wurden, gezeigt, daß
bei fast allen Gebäck- und Kuchenarten, zu
denen Fett und Zucker verwendet werden, im
Durchschnitt 20 Prozent Fett erspart
»verden können, wenn man die Zuckerzngaben
erhöht. Ta war in unserer Zuckererzeugung
einen Ueberschuß haben, sind diese Versuche von
größter Wichtigkeit. Es können durch dieses
Verfahren für rund 30 Millionen
RM . Devisen erspart  werden , außer¬
dem findet ein Mehrabsatz von Zucker in Höhe
von 500 000 Dz. statt. Das bedeutet ein er¬
höhtes Steueraufkommen und die Möglichkeit
einer Steigerung der Beschäftigung in der
Znckerindnstrie. Das deutsche Handwerk in der
Deutschen Arbeitsfront , das in Zusammen¬
arbeit mit dem Reichsnährstand an den Ver-

.suchen maßgebend beteiligt war, hat, um allen
Bäckern und Konditoren in der Umstellung der
Berarbeitungsmethoden mit Rat und Tat zur
Seite zu stehen, eine besondere Berufs¬
beratungsstelle für diesen Zweck eingerichtet,

Nationale Journalisten in die Hände der Roten
gefallen

Salamanca.  Wie erst jetzt hier bekannt
wird , geriet am Samstag ein mit vier spanische«
und einem südamcrikanischen Journalisten besetz¬
ter Kraftwagen bei einer Fahrt an die Front
bei Madrid im Park von Casa de Campo , auf
einen falschen Weg und fiel in die Hände der
Noten . Ueber das weitere Schicksal fehlt jede
Nachricht. Es wird befürchtet, daß sie erschossen
worden sind. »

KerukunZ nsck Rom
Der Chef des Obersten Gerichtshofes des

Königreiches Italien und Präsident des von
Mussolini begründeten Internationalen In¬
stituts für Vereinheitlichung des Privatrech-
teS in Rom hat unter Zustimmung des Prä¬
sidenten der Akademie für deutsches Recht,
Reichsminister Dr . Frank,  den General¬
direktor Dr . Hans Ullrich  in das Inter¬
nationale Institut berufen.
I' rnkessor vr . I êkniek In Warsvdnn

Ter Präsident der Reichssilmkammer.
Pros . Dr . Lehnich.  ist zur Teilnahme an
de« Arbeiten der Urheberrechtskommission
der Internationalen Filmkammer und zu
Besprechungen mit Polnischen Stellen in
Warschau eingetrosfen.
l ' rok . Xsnkokk besuebt ventseblanll

X Der Führer der Volkssozialen Be¬
wegung in Bulgarien , der ehemalige Minister¬
präsident Prof . Alexander Zankoss,  hat
eine mehrwöchige Auslandsreise angetreten,
die ihn heute über Belgrad nach , dem Deut¬
schen Reich bringen wird . Vor seiner Ab¬
reise von Sofia bekannte er sich einem Presse¬
vertreter gegenüber als aufrichtiger Ver¬
ehrer und Bewunderer des neuen Deutsch¬
land ; der Nationalsozialismus steht , so er¬
klärte er , zusammen mit dem Faschismus im
großen Weltringen gegen die bolschewistische
Pest in vorderster Linie und verdient daher
den Dank der ganzen Kulturwelt.

-Aan,. NHAoa -N «, Hai- xKâa t̂- Na , «aaA-
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Handel und Verkehr
Sir Einlagen der würtl. EparkaUn

im Oktober
Bei den SWreinlagen stehen 24,6 M'N.

NM. Einzahlungen 24,4 Mill. RM. Auszah¬
lungen gegenüber. Der Einzahlungsüberschuß
betrügt demnach 0.2 Mill. NM. Im Vergleich
zum Vormonat sind die Einzahlungen nin
2,8 Mill . RM.. die Auszahlungen um 3 0
Mill . NM. gestiegen. Der Spareinlagen,
bestand beläuft sich am Ende des Berichts¬
monats auf 792,0 Mill. RM.

Die Zahl der Sparbücher hat um 3168
auf 1 490 470 zugenommen. Im Depositen-,
Giro - und Kontokorrentverkehr stiegen die
Einlagen um 0,5 Mill. RM. auf 198,4. Die
Zahl der Konten ist um 1448 auf 194 722
angewachsen. Die Gesamteinlagen weisen im
Berichtsmonat einen Zugang um 0.7 Mill.
NM. auf ; sie betragen jetzt 990.4 Mill. NM.

Bichpreise. Ravensburg:  Ochsen
450—020. Kühe 000 370, trächtige Kühe
420—510. Kalbelu 400—550, Anstellrinder120—260 NM.

Schweinepreise. Güglinge  n : Milch-
fchweine 20—26 NM., Lauser 45—62 NM.
— Kirchhcim:  Milchschweine 14—20
NM.. Läufer 25—40 RM. — Ravens¬
burg:  Ferkel 8—15 NM. — Saulgau:
Ferkel 20—30 RM. — Ulm:  Milchschweine
10—18 RM.

Pforzheimcr Edelmetallpreisc v. 23. Nov.
Ein Kilogramm Gold 2840 RM.

Neues Konkursverfahren. Nachlässe der
verstorbenen Balbina Waibel,  geb.
Engel, in Ausnang , Gde. Hots , und des ver¬
storbenen Xaver Waibel,  Schuhmachers
in Ausnang.

Sport -Nachrichten
Fußball

Krcisklasse1 Abt. Nagold
Emmingen Nagold 2:4

Gärtringen — MötzingenS:1
Calw Altensteig 1:4

Herrenberg Nufringen 3:1
Anher den in der Vorschau gemeldeten3 Spie¬

len. die alle den erwarteten Ausgang nahmen,
standen sich gestern noch Herrenberg — Nufrin¬
gen gegenüber. Hier kann man insofern von
einer Ueberraschung reden, als man eher mii
einem Unentschieden, wenn nicht mit einem knap¬
pen Siege Rufringens gerechnet hätte. Nufrin¬
gen ist dadurch auf den 5. Platz zurückgefallen.

Tabelleuftand
Vereine Spiele Gew. Unent. Verl. Tore 'Punli

Nagold 8 7 — l 83:13 14
Herrenberg 8 5 2 1 2 >:8 12
Aliensteig 7 4 2 l I8:tl 10
Gärtringen 8 4 2 2 19:12 10
Nufringen 8 4 c> 2 Il : :2 >0
Calw 8 t t 6 13:28 3
Emmingen 7 I — 6 1l :25 2
Mötzingen 7 — t 6 ll :3t 1

Kreisklasse l Abt. Freudenstadt
Haiterbach Tumlingen 1:2
Horb - Pfalzgrafenweiler 8:0
Baiersbronn — Dornjtetten 1:v
Mitteltal — Freudenstadt 4:5

4 Spiele - 4 Ueberraschungen. von welchen
die Niederlage des Tabellenführers Haiterbach
auf eigenem Platze gegen den Neuling Tumlin¬
gen wohl als die grösste anzusprechen ist. Das
Spiel in Baiersbronn wurde durch ein Selbsttor
entschieden, und in Mitteltal soll sich das Glück
in Gestalt des Schiedsrichters den Freuden¬
städtern zugeneigt haben.

Haiterbach Tumlingen 1:2
Haiterbach konnte auch im Rückspiel zu keinem

Punkt kommen. Die Niederlage ist zwar unglück¬
lich aber verdient. Unglücklich deshalb, weil
heute Haiterbach von allen guten Geistern ver¬
lassen war. Nicht einmal ein Elfmeter konnte
verwandelt werden. Die Hintermannschaften wa¬
ren beiderseits der beste Mannschaftsteil.

Haiterbach legte gleich mächtig los, aber nichts
wollte gelingen. Tumlingen war mit aller Macht
auf Sieg gestimmt. Aus diesem Grunde nahm
das Spiel harte Formen an. Mit großem körper¬
lichem Einsatz gelang Tumlingen schließlich das
1. Tor. Das Spiel wurde härter und härter und
nur die Selbstbeherrschung der Haiterbacher Spie¬
ler verhinderte Tätlichkeiten. Sehr aufregend
wurde es. als der Schiedsrichter einen Elfmeter
verhängte, der aber von Tumlingens Torwart
gehalten wurde. Schließlich gelang aber doch
der Ausgleich. Man glaubte schon an ein Unent¬
schieden, als der Gästelinksaußen ein leicht ver¬
hütbares Tor schoß, damit war das Schicksal
besiegelt.

Handball
> TV. Ebhausen 1. Tgdc. Altensteig 1. 7:5 (3:2)
! Fugend Mannschaften5:4
^ Schülermannschaften8:3
l Großkampftag ersten Ranges war am letzten
s Sonntag auf dem Sportplatz in Ebhausen. Drei
^ Spiele wurden ausgetragen, die alle mit Sie-
s gen der Einheimischen endeten. Bereits um 12.30Uhr standen sich die Schüler gegenüber. 6:3 für

Ebhausen hieß es am Ende. Fm folgenden Iu-
gendspiel galt es für Ebhausens Mannschaft,
ihre führende Position zu behaupten, was ihnen
mit 5:4 auch gelang.

Als die 1. Mannschaften den Platz betraten,
hatte sich eine große Zuschauermenge, zu einem
guten Teil auch aus Altensteigern bestehend, ein- >

j gefunden. Beide Vereine hatten ihre stärksten> Mannschaften zur Stelle und legten vom An- !
l spiel weg ein gutes Tempo vor. Altensteiq erzielt !
l das erste Tor, dem aber bald der Ausgleich !! folgt. Wieder ist es Altensteig das ein Tor vor- i
: legt, dem jedoch prompt wieder der Ausgleich !
, und das Führungstor der Ebhauser folgte. Es i
> war ein rassiger Punktekampf. Die Torgelegen- !

beiten waren auf beiden Seiten gleich und bis
zur Pause wird am Resultat nichts mehr geän¬
dert. Nach Wiederanspiel wird Ebhausen gleichsehr gefährlich. Angriff auf Angriff wird' vor- !
getragen, die Deckungsarbeit der Gäste ist man¬
gelhaft und so können die Tore nicht ausblei- ^
den. Es heißt bald 5:2. aber Altensteig findet ^
sich jetzt auch wieder besser zusammen und ver-
ringert den Abstand um ein Tor. Ebhausen er- -
höht auf 7:3. um dann etwas nachzulassen, denn
die Spieler hatten sich doch etwas zu sehr veraus- !
gabt. Dadurch kommt Altensteig wieder mehr zur i
Geltung und verbessert in einem energischen End- !
spurt das Ergebnis auf 7:5. i

Auf beiden Seiten hat jeder sein Letztes her-
gegeben. Im Ganzen gesehen, war aber Ebhau-
seu meistens etwas schneller. Die Zusammen¬
arbeit der Siegermannschaft war diesmal recht s
gut und so ist der Sieg verdient. Altensteig hatte :
das Pech, in der 2. Halbzeit ohne seinen verletz-
ten Mittelläufer spielen zu müssen und machte

>den Fehler, seinen gefährlichsten Torschützen rechts-
j außen einzusetzen, wo er sich nicht zur Geltung
s bringen konnte, weil er aufmerksam bewacht >

wurde. Durch diesen Sieg rückt Ebhausen an die
Tabellenspitze. Gelingt ihm am nächsten Sonntag
in Hochdorf ebenfalls ein Sieg dann heißt der
Meister diesmal TV. Ebhausen.
Gestorbene: Rosa Nagel, geb. Reutter . Calw.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:
Im ganzen Fortdauer der zeitweise heiteren
und in Tallagen ziemlich kühlen Witterung,
nur vorübergehend starke Bewölkung mög¬
lich und höchstens geringfügige Niederschläge.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:

Hermann Eötz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. Kgültig.

D.A. X. 1936: 2579.
Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten

I » Hunüertt « u 8 enüeii
Ävutisvlrvr Hvirü dviLlv vlvktrisvli Mvllvvlit. 108

Wir laden Sie ein zu unseren Kochvortrügeu

„Die billige elektrische Küche für jedes Heim"
heute  Dienstag , den 24. November 1S36, 20 00 Uhr, im Löw e » faal und

am Dienstag , den 1. Dezember 1936, 20 00 Uhr, im Traubenfaal

Programm: über die Verwendung der Elektrizität im Haushalt, verbunden mit u. a. „Das Essen am Waschtag"
Dr. Setker-Backvortrag R°z°p.-n " ^ -«>.1««,

V 8 LASküV , Llektri ^ itNtSiHvvrk visgalü

Amtsgericht Nagold
Duich Beschluß vom »6. Noo. 936 wuide das Vergleichs¬

verfahren über das Vermögen des Christian Holzäpfel , Möbel¬
fabrik, in Ebhausen Kr.Nagold nach Erfüllung des durch Beschluß
vom 4. Febr. 1936 bestätigten Vergleichs aufgehoben. 1l 3

8lsi1 Kurien!
Lcköodronn

Hoekreil »-Linlsüung
Vi7ir beehren uns bieinit , Verwandte , käeuncle
unä Bekannte 2u unserer um

Doooerslnßs , üsn 26 . November 1936
im Oustbuus 2. .Uincle " in Lcbönbronn
stuttkinclenäen Uocbreitskeier kreuncll. einruluclen

/Corr/ 'sc / / (/> /?
I-anckvvirt , 8olm üss .lobaon EeorK Liru, I-LmlnurrLoruborx

Toebter ckesb'risckriob IVallrer, I-Lvclrvirt, Lebönbroun
Lirodliods DrsunnZs um 12 Vkr in Sebönbroun

1784

Statt Karten!
Sulz Kreis Nagold

Hochzeits-Ein ladung
Wir beehren uns biemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den 26. November 1936
stattfindenden Hochzeits -Feier in das Gasthaus
zur »Krone * in Sulz  freundlichst einzuladen

Friedrich Eitel
Maurer,  Sohn des 7 Friedrich Eitel, Maurer

Emma Dengler ' ^
Tochter des Friedrich Bäßler, Ankerwirt

Kirchliche Trauung um 11 Uhr

Tafchenfahrplöne bei
G. W. Zaiser, Nagold

Schönbroan, den 23. Nov. 1936

Todes -Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung, daß unsere liebe, treu-
besorgte Mutter , Schwiegermutterund Großmut¬
ter, Schwester, Schwägerin und Tante

Elisabethe Kugel
Schreinermeisters Witwe

nach langem, schwerem Leiden im Alter von 63 /̂z
Jahren sansl in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Kugel mit Familie
Fritz Kugel . Breuham (Texas)
Gvnlieb Kugel mit Familie
Paul Kugel mit Familie , Breuham (Texas)

Beerdigung Mittwoch 13.30 Uhr

ItlMe WWule MM
Die Anmeldung der Kinder , die am 1. April 1937

in die Grundschule einzutrelen haben, erfolgt am
Donnerstag, den 26. Nov., 14—16 Ahr

in, Schulzimmer der Kl. ss(Rotes Schulhaus ). Schulpflichtig
sind die Kinder, die in der Zeit vom 1. April  1930 bis
3t . März  I 931 geboren sind. 1835

Der Schulleiter: Z. V. Bahlinger.

MklsWMM EiuzklhMtl
Der Geschäftsführerder Nebenstelle Reutlingen hält am

Mittwoch»  de « 28. ds .,
nachmittags von 2—3 Uhr im Nebenzimmer des Gasth.
z. »Deutschen Kaiser'  in Nagold eine

Sprechstunde ab

für 1937
(geh. —.65, geb. —.80)

bei G . W . Zaiser

2m Ansertigen
von Kurbelarbeiten,
Knopflöchern. Hohl¬
saum schlagen usw.

ansgefiihrt mttneuerZickzack-Näh-
maschtne, in sauberer Ausführung
empfiehlt sich I8IS

Inda Renz, Nagold
Schtllerstraße4

Die Zeitschrift für alle, die
Natur und Heimat lieben

Vierteljährlich,

3 stark « Nsklv
unrl sin Suek
- ^irrsn , kilclvng
unclUntsrkciltung-

nur 1.SS
Probehefte  kostenlos durch«

lliuMsnülulig rsissp. ilssoia

! ZmiigMrsleiMW
i Es wird öffentlich meistbietend
! gegen bar versteigert, Mittwoch,

25. Nov., 8 Uhr in Effcingen:
!4 halbfertige Nachttischihe«
!2 „ Waschkommoden
INiihmaschine. 1Schreib¬

maschine(Mignon), 2leere
Mostsiisser 132
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Anerkennt England die beiden
spanischen Streitparteien als kriegführend«
Machte?

cA. London, 22. November.
Die Mitteilung der spanischen National¬

regierung an die Regierungen Frankreichs und
der Sowjetunion , daß jedes Schiff mit Waffen
und Munition für die spanischen Bolschewisten
von den Kriegsschiffen der spanischen National¬
regierung versenkt werden würde, hat in
London großes Aufsehen hervorgerufen. Die
englische Presse fragt vor allem, wie sich Frank¬
reich entscheiden werde: Bleiben seine in
Barcelona liegenden Kriegsschiffe im Hafen,
so setzen sie sich großer Gefahr aus , dampfen
sie ab, so würde das von den Linksparteien
als Zustimmung zur Blockade Francos aus¬
gelegt werden.

Gleichzeitig berichtet die englische Presse,
daß die spanische Nationalregierung die
Schaffung einer Sicherheitszone im Hasen
von Barcelona ablehnt . Die englische Presse
vermutet nun , daß die britische Regierung
demnächst beide spanischen Parteien als
kriegführende Mächte anerkennen werde, um
Reibereien zu vermeiden, die bei der Beschie¬
ßung Barcelonas und bei der Versenkung
von Munitionsschissen entstehen könnten.
Diese Anerkennung würde die britischen
Schiffe außerhalb der Drei -Meilen-Zone
schützen. In London seien bereits genaue und
ins einzelne gehende Pläne für den Fall
einer Blockade aufgestellt worden.

In energischer Weise fordert der Direktor
der römischen „Tribuna " rasche und klare
Entscheidungen in der spanischen Frage : Die
europäischen Nationen haben die Pflicht, den
spanischen Streitfall räumlich zu begrenzen
und seine Plötzliche Ausdehnung mit allen
Mitteln zu verhindern , was nur durch die
Anerkennung beider Parteien als kriegfüh¬
rende Mächte möglich ist. Welche Haltung
wollen die heute noch immer unentschlossenen
Nationen einnehmen, wenn morgen Sowjet¬
rußland in Katalonien die Sowjetrepublik
errichtet? Will man etwa abwarten , bis die
Explosion geschehen ist und zu Hilfe eilen,
wenn es zu spät ist? Hätte sich Sowjetruß¬
land von Anfang an vor einer echten Soli¬
darität der europäischen Nationen gesehen
dann hätte es vielleicht schon jetzt von seinem
wahnsinnigen Angriff auf den Frieden der
Welt abgesehen.

.ErM, ims freier zu mich» !"
MinisterpräsidentWalter Köhler

über den Vierjahresplan
X Karlsruhe , 21. November.

In der Industrie - und Handelskammer i
Karlsruhe sprach Ministerpräsident Walter s
Köhler  über den zweiten Vierjahresplan !
des Führers , wobei er u. a. ansführte : !

Im Rahmen des Vierjahresplanes ist die
deutsche Bauernschaft  genau so
wichtig wie jeder andere Stand . Alle in der
Landwirtschaft beschäftigten Kräfte haben
gegenüber dem deutschen Volk die unum.
stößliche Pflicht, nach wie vor die Werte an
Grund und Boden auszunützen und das
heranszuholen , was möglich ist. Der Vier¬
jahresplan wird den Ausbau neuer
großer Werke  mit sich bringen und die
Wissenschaft wird alles tun . um die Roh¬
stofferzeugung zu fördern . Selbstverständlich
müssen die neuen Erzeugnisse vom Volk gern
und freudig ausgenommen werden. Der
Vierjahresplan ist eine schwere Aufgabe und
erfordert von uns allen den
letzten Einsatz.  Er ist keine Angelegen¬
heit, an der irgendjemand vorbeikommt und
geht den Mann auf der Hochschule genau so
an wie den auf der Straße . Wenn wir den
Vierjahresplan siegreich durchführen wollen,
dann ist es nur mit denselben Tugenden
möglich, die dem Führer und der national¬
sozialistischen Bewegung zur Macht verholsen
haben. Wir müssen den Glauben besitzen,
der jenen Männern eigen war , und der
Berge versetzt. Große Schwierigkeiten können
überwunden werden, wenn der Wille vor¬
handen ist, sie zu überwinden . Betriebs¬
führer und Gefolgschaft müssen
wissen , worum es geht : Es gilt
uns freier zu machen!  Das Werk
wird gelingen, wenn wir das Wertvollste,
was wir im Deutschen Reich haben, daran
geben: Unsere Treue!

R«I im Pruiessme», Lehrer
«mH Siideme«
Reichsleiter Alfred Rosenberg

über „Weltanschauung und Wissen¬
schaft"

Berlin, 22. November.
Den Höhepunkt der Reichsarbeitstagung

der Reichsstelle zur Förderung des deutschen
Schrifttums bildete eine große Kundgebung
in der Kroll-Oper, deren Feiergestaltung der
Reichsarbeitsdienst übernommen hatte und
bei der Reichsleiter Alfred Rosenberg grund¬
legend über „Weltanschauung und Wissen¬
schaft" sprach. Er führte u. a. aus:

„Innere und äußere Gesetzmäßigkeit des
Lebens zu erweisen, wird immer der Quell
germanischer Wissenschaft bleiben Wer
etwas anderes will, will nicht Wissenschaft,
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Sowjetrussischer Tank
nach seiner Eroberung durch die marokkanischen
Truppen der Nationalregierung vor Torrejon
de Velasco. (Scherl Bilderdienst, M.)

sondern Zauberei . Wir müssen, wenn es
nötig ist, uns dazu bereit erklären, Bilder
und Theorien fallen zu lassen, wenn sie
durch nichts zu leugnende Erfahrungstat¬
sachen widerlegt werden. Diese innere Wahr¬
haftigkeit steht in tiefem Unterschied zu einer
Auffassung, die grundsätzlich der Vernunft
und der Wissenschaft nur gestatten will, ur¬
alte Weltbilder ungeachtet aller Forschungs¬
ergebnisse zu beweisen.

Ich glaube als Bekenntnis, daß eine
nationalsozialistische Philoso¬
phie einst die Königin der Fakul¬
täten einer kommenden Univer¬
sität werden wird.  Ferner bin ich der
Ueberzeugung, daß diese Philosophie ihren
Ausgang nehmen wird nicht von metaphysi¬
schen Spekulationen, sondern von einer ger¬
manischen Wertelehre.  Die Fest¬
stellung der Werte von Ehre, Treue, Tapfer¬
keit sind exakte Feststellungen der inneren Er¬
fahrung, ebenso exakt wie ein physikalisches
Experiment,

Ich rufe Professoren, Lehrer und Studenten
auf, die Würde echter Forschung zu verteidi¬

gen, den Stolz zu haben, ihr ein Leben ebenso
zu weihen wie ein Staatsmann der Sicherheit
seines Volkes. Hunderte neuer Probleme ziehen
heute durch die Welt und erfordern Arbeit und
Lösung, Diese Vielheit müßte unsere Studenten
eradezu reizen, sich mit aller Leidenschaft zu
etätigen." Reichsleiter Alfred Rosenberg

nannje eine Anzahl von Themen, die einer ein¬
gehenden Bearbeitung bedürfen: das Wesen
deutscher Naturforschung, Rassenpsychologie au
Stelle der verschwommenenVölkerpsychologie,
Darstellung der Völkerwanderung auf Grund
der Ergebnisse der vorgeschichtlichen Forschung,
das nordische Schönheitsideal, eine neue Philo¬
sophie der Kunst, Rassezersetzung und Unter¬
gang Roms, Kampf der Charakterwerte in der
europäischen Geschichte. Da ist ein Feld für
kühne Geister erobert worden wie seit 500
Jahren nicht mehr.

„Wenn wir dies positiv betonen, so müssen
wir uns naturgemäß auch gegen alle Ver¬
fälschungen zur Wehr setzen. Die univer¬
salistische Schule versucht erneut , den leben¬
digen Meuscheu nur als ein Erzeugnis der
.Aufgliederung aus einer abstrakten Mensch¬
heit' darzustellcu. Es gibt nicht,  wie
diese Schule behauptet , einen sogen a un¬
ke n .Vorrang des Gei  st e s', sondern
die Gestaltung eines bestimmten Menschen¬
tums. Die Scholastik schleicht aus Gummi¬
sohlen über .Gesellschaftslehren' und ,Meta¬
biologien' herum . Wir werden keine Ohren
haben, um ihren Schritt zu hören . Sie soll
schreiben, was sie will, aber als national¬
sozialistisch werden wir sie nicht anerkennen
können.

Eine Weltanschauung stellt sich nicht allein
in Wissenschaft dar . Sie ist ebenso durch die
unmittelbare Tat im Leben verkörpert : durch
die Aufmärsche der SA ., SS . und des
Arbeitsdienstes zu unserem Reichsparteitag
in Nürnberg , durch die Vereidigungen , durch
die Ausnahme der HI . in die Partei , durch
die heroischen Totenfeiern des 9. November,
durch die Monumentalbauten der Bewegung
nun. Das alles gehört zur Gesamtheit der
Darstellung und Vielgestalt der national¬
sozialistischen Weltanschauung . Aber in die¬
ser Gesamtheit wird die kommende Zeit der
Wissenschaft große Ausgaben für die Ver¬
teidigung unserer Revolution geben. Sie sei
stolz darauf , sie zeige sich dieser Ausgabe
würdig und bereite sich auf sie vor.

Der Bolschewismus bedeutet nicht nur
einen politischen Zusammenbruch, sondern
das Ende einer alten Welt überhaupt . Nur
eine ne u e Schau der Welt in Idee

General a. D. Faupel
der deutsche Geschäftsträger in Spanien.

(Graphische Werkstätten, M.)

und Leben kann uns retten . Dies
zu tun , ist die große Sendung der national¬
sozialistischenBewegung. Dies auch für den
Kampf in der Wissenschaft zu tun . ist unser
Schicksal. Wir können im nicht entweichen
und wir wollen  es auch nicht. Wir be¬
kennen uns kämpfend zum großen Gesetz
unserer Zeit — nur so können wir seiner
auch würdig sein!"

InnMche FimltS»»!»
»e»e»»ei sichz«rVersiSudigu»-

Machtvolle Kriegsopfer-Kund»
gebung in Hamburg / Henry Pichot
sprach

Hamburg, 21. November.
Frontkämpfer , die den Krieg kennen, wol¬

len den Frieden ! Das war die Losung, unter
der die bisher wohl machtvollste gemeinsame
Kundgebung deutscher und französischer
Frontkämpfer stand, die am Freitagabend
in Hamburg stattfand und bei der der Prä¬
sident der Union Föderale des Associations
srancaises d'Anciers Combattants et des
Victimes de la Guerre , Professor Henry
Pichot,  als erster Redner das Wort er¬
griff. In deutscher Sprache sagte der franzö¬
sische Frontkämpferführer unter dem jubeln¬
den Beifall seiner deutscher Zuhörer u. a .:

„Wir haben gegeneinander Krieg geführt.
Dieser Krieg, der zehn Millionen Männer
getötet hat . ist nicht der erste Krieg gewesen,
in dem sich Deutsche und Franzosen gegen¬
übertreten mußten . Wir französischen
Kriegsteilnehmer wollen , daß
er der letzte gewesen sei.  Untere
Vaterländer brauchen Frieden und der
Frieden zwischen dem Deutschen Reich und
Frankreich ist die Grundbedingung
für den europäischen Frieden!
Wir Frontkämpfer waren gleich in der
Pflicht des Krieges, wir bleiben gleich vor
den Pflichten des Friedens . Aus der Erbitte¬
rung des Kampfes bleibt die gegenseitige
Achtung übrig . Machen wir diese gegenseitige
Achtung nutzbar für die Arbeit am Frieden
zwischen dem Deutschen Reich und Frank¬
reich!"

Dem jubelnden Widerhall , den die Rede
Pichots bei den deutschen Frontsoldaten und
Kriegsopfern fand, gab Reichskriegsopfer¬
führer Oberlindober  in folgenden zu¬
sammenfassenden Worten Ausöruck: „Wir
suchen nicht das Trennende zwischen umeren
Völkern, sondern das Gemeinsame, und wir
haben uns gefunden in der Erinnerung an
die viereinhalb Jahre Krieg, in denen wir
Frontsoldaten auf beiden Seiten unsere
Pflicht getan haben. Wir Frontkämp¬
fer  haben den Willen zum Frieden der Ehre
und der Gerechtigkeit! Europa ist zu klein
geworden für einen Krieg, aber es ist groß
genug für eine Familie der Völker, die sich
in dieser ihrer Heimat zusammenfindet! Wir
Frontsoldaten des großen Krieges aber wol¬
len in unsere immer noch harten Hände das
Banner der Verständigung und des guten
Willens nehmen!"

tei de»Nemsche«LMriisillt»;
Sonderfahrt ab Rio de Janeiro a«
3V. November ^

Berlin, 22. November.
Während das Luftschiff „Graf Zeppe¬

lin"  unfern deutschen Stammesbrüdern an
der Küste Brasiliens bis hinunter nach Rio
de Janeiro seit sechs Jahren eine vertraute
Erscheinung geworden ist, die ihnen die ferne
Heimat viel näher rückt, blieb den großen
deutschen Siedlungen im Süden Brasiliens
der Anblick des stolzen Luftriesen bis jetzt
versagt . Oft liefen in jenen Jahren bei dem
Luftschiffbau Zeppelin und später auch bei
der Deutschen Zeppelin-Reederei die Bitten
aus allen Teilen Brasiliens ein, das Luft¬
schiff einmal in das Innere des Landes zu
entsenden. Bisher war es indessen leider nicht
möglich, diesen Wünschen zu entsprechen, da
die wenigen Ruhetage des Luftschiffes in
Pernambuco oder in Rio de .Janeiro nir

Der Führer auf der Ordensburg „Bogelsang"
Ten Höhepunkt und Abschluß der Tagung der 866 Gaunmtsleiter auf der Ordensburg in der
Eifel bildete der Besuch des Führers , (Ahrens, M.)
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Barcelona
So sah die Stadt aus , die neben Madrid heute mehr denn je im Mittelpunkt der spanischen
Ereignisse steht. Unser Bild gewährt einen Blick auf eine der Prachtstraße am Hafen vom
Colon-Monumental aus gesehen, Rechts sieht man die Lagerhäuser der Schiffahrtsgesellschaften,

(Atlantic, M.)
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Ueberhvlunc, von Schiss und Motoren anZ-
genutzt werden mußten.

Als das Luftschiff „Hindcnburg " im ver¬
gangenen Frühjahr seine Wahrten nach Süd¬
amerika begann, wurde aus deutschen, aber
auch aus brasilianischen Kreisen immer
dringender der Wunsch laut , das neue Lust¬
schiff auch einmal den deutschen Siedlungs¬
gebieten im Süden Brasiliens zu zeigen.
Trotz aller Bemühungen konnte jedoch auch
in diesem Jahre die Bitte nicht erfüllt wer¬
den, da der ununterbrochene Einsatz der bei¬
den Luftschiffe in dem Ueberseedienst der
dem Luftschiff jeweils nur l bis 2 Ruhetage
in den Anlaufhäfen gab, das Einlegen von
Sonderfahrten auch von noch so geringer
Dauer aus technischen Gründen unmöglich
machte.

Erfreulicherweise ist es jetzt der Deutschen
Zeppelin-Reeoerei doch gelungen, ohne Aende-
rung ihres Fahrplanes die nötigen technischen
Voraussetzungenzu schaffen, um noch vor Be¬
endigung der diesjährigen Südamerikafahrten
die seit langem.geplante Fahrt zum Besuch der
deutschen Änsiedlungcn in Südbrasilien zu ver¬
wirklichen. Bevor das Luftschiff„Hindenburg"
von seiner letzten diesjährigen Südamerika-
sahrt nach Deutschland zurückkehrt, wird es am
30. November abends von Rio de Janeiro aus
eine 24stündige Rundfahrt an der Küste ent¬
lang und in daS Innere des Landes unter¬
nehmen, auf der die bedeutendsten deutschen
Siedlungen in den Staaten Sao Paulo , Para
und St . Catharina berührt werden, sollen. Es
ist damit zu rechnen, daß während dieser Fahrt
Hunderttausende unserer Stammesbrüder
außer Millionen von Brasilianern Gelegenheit
haben werden, dieses Wunderwerk deutscher
Technik zu erleben, das zu einem Künder deut¬
schen Schaffensgeistesund deutscher Qualitäts¬
arbeit im Auslande geworden ist. Auch Fahr¬
gäste werden die Möglichkeit haben, von Bord
des Luftschiffes die Begeisterung der Ausland¬
deutschen mitzuerleben, da das Luftschiff aus
dieser Sonderfahrt 50 Passagiere von Rio
de Janeiro auS mitnehmen soll. So werden die
Ueberseefahrtender deutschen Luftschiffe in die¬
sem Jahr vor ihrem Abschluß von einer einzig¬
artigen Fahrt gekrönt, auf der das Luftschiff
wieder seine hohe Mission erfüllt, die ihm im
Dienst unseres Vaterlandes gestellt ist: die
deutsche Flagge über die Weltmeere zu tragen
und dem Auslande ein eindrucksvolles Symbol
friedlichen deutschen Anfbanwillens zu sein.

Sie Weit in wenigen Zeilen
6rok8eliiel,ungeo io Devisen

Die Wiener Polizei hat zwei Schmugg -
ler banden  mit zusammen etwa 30 Per¬
sonen festgenommen. die seit mehereren Jah¬
ren Schiebungen, die in die Millionen gehen,
in einer Reihe von Staaten des Kontinents
begangen haben. Anfang Oktober verhafteten
tkriminalbeamte auf einer Grenzstation einen
angeblichen Kaufmann , der eine Handtasche
mit doppeltem Boden  mit sich führte,
in der mau 100 000 Schilling fand. Nach bei
dem Verhafteten gefundenen Aufzeichnungen
gelang es. den jetzt unschädlich gemachten
'Banden auf die Spur zu kommen. Darüber
hinaus wurden die Hintermänner , die sich
im Ausland aufhalten , festgestellt. Steckbriefe
führten dazu, daß der eine in der Schweiz
und der andere in Frankreich verhaftet wer¬
den konnte.
kroriüniiAliielc vecursscvt ltlillinnonseliAiIrn

In einem der größten Kaufhäuser
von Angers (Frankreich) brach am Samstag¬
mittag ein Brand aus , der das Gebäude bis
auf die Grundmauern vernichtete. Das
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! Dr. Schmidt im Reichsluftfahrtministerium j

«UMW«

! Der in Berlin weilende österreichische Staats-
! selretär stattete dem Reichsluftfahrtministerium
i einen Besuch ab. Generaloberst Eöring führte
i den East durch das Gebäude. Rechts neben ihm

der österreichische Gesandte Tauschitz.
(Scherlbilderdienst, M.j

Feuer griff aus die umliegenden Häuser über i
und bedrohte die alte gotische Kathedrale j
und das Museum. In aller Eile hatte man ^
die wertvollsten Kunstgegenstände und !
Sammlungen .in Sicherheit gebracht. Der an - i
gerichtete Schaden geht in die Millionen . !
Lege » den ttalinzinnspakt !

Eine Reihe von Pariser Nechtsblättern i
wendet sich sehr scharf gegen den französisch- ;
sowjetrusfischenPakt . Die Anerkennung der >
spanischen Nationalregierung durch das i

; Deutsche Reich und Italien sei die Antwort j
! auf das aktive Eingreifen Moskaus in Spa - s

nien. Tie Blätter befürchten, daß Frank - j
reich in schwere Verwicklungen gezogen wer- i
den könnte, weil im Falle möglicher Zwi- ?
schenfälle die Sowjets erst recht auf den !
Bündnispakt bestehen werden. !
Iriseber DIsiiIienidenküdrer gebt noeli Spanien f

Der frühere irische Blauhemdenführer j
General QDusfh ist mit 40 Anhängern nach ^
Spanien gereist, um aus der Seite General :
Francos zu kämpfen. >>
Van Teelanri reist naed l onllon i

Der belgische Ministerpräsident v a n Z e e- !
land  wird am kommenden Donnerstag !
nach London reisen, um an einem Essen der j
Internationalen Handelskammer teilzuneh- jmen. Man rechnet mit einer Aussprache !
zwischen van Zeeland und dem britischen
Außenminister Eden.

Dr . 8ebaei »t in Vt-deraa

Reichsbankpräsident Dr . Schacht hatte
eine zweistündige Unterredung mit dein Lei¬
ter der Iranischen Nationalbank , General
Amir Khosrowi , in Teheran und besuchte
dann den iranischen Parlamentspräsideuteu
Nuri Esfendiari.

Neivliskraktkaiirdab «en Vorbild kür köizlaiiU
Im englischen Unterhaus wurde kürzlich

ein Gesetz über die Einführung von Staats¬
straßen eingebracht, das sich die deutschen
Reichskraftfahrbahnen zum Vorbild nimmt.
Bisher war der Straßenbau in England
eine Angelegenheit der Städte und Gras - >
ichasten. ' I
Der Durebgsngsverkebr oaeb Ostpreuken

Die deutsch-polnischen Besprechungen über
die Neuregelung des Durchgangsverkehrs Ost¬
preußen — übriges Reich sind nach einigen
Berhandlnngstagen unterbrochen worden. Die
polnische Abordnung ist zur Einholung neuer
Weisungen nach Warschau abgereist. ,

Bier„interM-snale VrigMn !
vondon, 21. November. !

„Daily Herald" veröffentlicht bemerkens¬
werte Enthüllungen über die ausländische!: s
Waffen- und Munitionslieferungen an die
spanischen Bolschewistenund über die sog.
..internationale Armee", die zur Zeit hinter
den Linien der roten Streitkräfte gebildet
werde. Diese Enthüllungen sind um so be¬
merkenswerter, als sie in inem Blatt ver¬
öffentlicht werden, das sich fortwährend über
die angebliche „deutsche und italienische Ein
Mischung" (!) in Spanien entrüstet.

Ein Sonderberichterstatter des Blattes be¬
richtet u. a., daß der Oberbefehl der ..inter¬
nationalen Armee" in den Händen von
Männern liege, die eine .,b eträ cht l i che
E rfahrung in Bürgerkriege n
und Revolutionen an einer
anderen -stelle in Europa"  be¬
sähen. Er beziehe seine Informationen von
einem General , dessen Namen international
oekannt sei. den er aber nicht bekanntgeben
dürfe. Unter den Offizieren der ..internatim
aalen Armee" seien viele fr ü hereSo l-
d a t e n der f r a n z ö.s ifchen Kolonial-
a r m e e. Die Nationalität der Mannschaf¬
ten verschweigt der Berichterstatter jedoch
wohlweislich. Er teilt lediglich mit, daß
zwei Brigaden von 4000 Mann bereits au
die Front geschickt worden seien und daß
eine 3. Brigade , darunter ein fran¬
zösisches Regiment,  auf dem Wege
lei. Eine 4. Brigade werde zur Zeit aus¬
gebildet. In der ..intern ' malen Armee" j
dienten auch 23 Engländer . i

4Msorgungsaurvörter-
Beambuligsgesuthe erneuern!

Ter Reichstreubund ehemaliger Berufs¬
soldaten weist die Versorgungsauwärter
darauf hin, daß sie im Lausi des Monats j
November spätestens aber kns zum 1. De¬
zember ihre Bewerbungsgesuche um V o r-
merkung für Beamten - und An¬
geste l l t e n st e l l e n bei den Behörden er¬
neuern müssen. Diese Pflicht besteht nicht s
für die im Laufe des Jahres 1936 erstmalig >
vorgemerkten Versorgungsanwärter . Die Be- i
Hörde, an die das Erneuerungsgesuch unter

Dienstag , den 24. November 183»

Angabe des Akten-(Vormerkungs -)Zeichens
zu richten ist, ersieht der Versorgungsanwär¬
ter aus der ihm übersandten Vormerkungs-
bestätigung. Die Bewerbungserneuerung
muß im übrigen neben voller Anschrift des
Verforgungsanwärters auch genaue Bezeich¬
nung der Laufbahn enthalten , für die Wei¬
tervormerkung gewünscht wird . Versorgungs¬
anwärter , die ihre Bewerbung nicht bis zum
1. 12. erneuert haben, werden in den Listen
gestrichen nud bei späterer neuer Bewerbung
an letzter  Stelle vorgemerkt.

Mryrejserlimßjguns
für GMMastssMten

Ter Weihnachtsreiseverkehr stellt an die
Reichsbahn immer hohe Anforderungen . Um
ihnen gerecht werden zu können, hat sich die
Reichsbahn veranlaßt gesehen, anzuordnen,
daß Reisende, die die Fahrpreisermäßigung
nir Gesellschaftsfahrten in Anspruch nehmen,
in der Zeit vom 22. Dezember 0 Uhr bis
24. Dezember 24 Uhr, vom 27. Dezember
0 Uhr bis 28. Dezember 12 Uhr und vom
3. Januar 0— Uhr bis 4. Januar 12 Uhr
keine T - Züge  benützen dürfen. Tie
Reichsbahn macht darauf alle Kreise auf¬
merksam. die Gesellfchaftsfahrten für die Zeit
um Weihnachten planen . Be: schul - und
Iugendpflcgcfahrlen treten keine Beschran-
kuiigeu ein.

Die Geldanlage olme Risiko
Wenn man sein Geld oder seine Erspar¬

nisse anlegt , so will man auch, daß einem
das Geld „sicher" bleibt. Der Sparer sagt sich
mit gutem Grund , daß er ja nicht deshalb
gespart habe, um eines Tages einen Teil
seines Geldes zu verlieren . Es gibt eine
Menge Möglichkeiten, rim sein Geld anzu¬
legen, auch durchaus nützlich anzulegen.
Hypotheken, Pfandbriefe , Sparkasse, Bank.
Aktien, Anleihe sind die häufigsten. Aber
diese Anlagemöglichkeiten sind nicht alle
gleich vorteilhaft , sei es, daß sie nicht gleich
risikolos sind, sei es, daß das Geld nicht gleich
leicht jederzeit verfügbar ist, sei es. daß die
Anlagen nicht gleich ertragreich sind. Wer
sein Geld in Hypotheken anlegt , kann zwar
mehr Zinsen dafür bekommen, aber er muß
es auf längere Zeit festlegen. Es ist auch
keineswegs immer völlig sicher. Wer sein
Geld auf die Sparkasse bringt , darf zwar das
Bewußtsein großer Sicherheit haben, aber die
Verzinsung ist klein. Größte Sicherheit und
gute Verzinsung bietet eigentlich nur die
Reichsanleihe. Sw genießt die höchste über¬
haupt denkbare Sicherheit : hinter ihr steht
die gesamte Finanz - und Steuerkraft des
Staates . Für ihre Sicherheit hat der Staar
sein Wort verpfändet . Sie ist damit vraktisth
eine Geldanlage ohne Risiko. Ihr Kurs ist
noch niemals unter den AusgabekurZ gesun¬
ken, niemand hat noch einen Pfennig daran
verloren . Die jetzt zur Zeichnung aufliegende
neue Reichsanleihe von 500 Millionen RM.
bietet neben dieser Nisikolosigkeit eine sehr
günstige Verzinsung. Bei 4Vs v. H. laufender
Verzinsung bringt sie unter Berücksichtigung
des Einzahlungskurses von 98.75 v. H. eine
tatsächliche Verzinsung von 4.67 v. H. Das
ist zwar weniger als der frühere Staat zah¬
len mußte, weil er sonst kein Geld bekam.
Aber es ist mehr, als heute etwa die im
Risiko weit weniger günstige Aktie im
Durchschnitt bringt . Die Aktien brachten im
Durchschnitt in den letzten Monaten unter
Berücksichtigung der jetzigen Kurse nur etwa
4 v. H. Tatsächlich gibt es denn auch heute
keine Geldanlage von gleicher Sicherheit und
gleich gutem Ertrag wie die Reichsanleihe.

!
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28. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
14.

Ratlose Eltern.
Nun waren Tage vergangen und Peter Bardon mit

seiner Frau Mette hatte immer noch keine weitere Nach¬
richt von den Kindern erhalten , keine weitere Spur ge¬
sunden.

Der Kummer uud die Sorge hatten Frau Alette mager
gemacht und Peter Bardon sah alt und hinfällig aus.

Er hatte es eingestellt, aus das Telegraphenamt zu
gehen, weil er sah, daß es keinen Zweck hatte.

Das Büchlein Mirdal , 500 Worte Deutsch, war gänzlich
zerlesen und dennoch vermochte er keinem Menschen sein

^Leid zu klagen; denn in dem Büchlein stand nichts von
verlorenen und abhanden gekommenen Töchtern.

Alette machte ihm keine Vorwürfe mehr , aber sie war
schweigsam, unerträglich schweigsam, und zuweilen leuch¬
tete ihm aus ihren Augen etwas entgegen, das chm Grauen
machte, das aussah , wie Haß oder Verachtung . —

Peter Bardon entschloß sich also, noch einmal den Kon¬
sul Olafson aufzusuchen. Er mußte  jemand haben, mit
dem er sich aussprechen konnte, da er in diesem Lande sich
wie ein Ausgestoßener vorkam. — Vielleicht wußte der
Konsul neuen Rat , vielleicht wußte er zu trösten.

Diesmal erklärte Frau Alette, daß sie ihren Mann be¬
gleiten wolle.

Man fuhr ab, nachdem Alette noch einen rührenden
Brief auf dem Tische zurückgelassen hatte für den Fall , daß
sines der Kinder in ihrer Abwesenheit sich einfinden würde.

Wiederum hatten sic Glück, wiederum trafen sie Herrn
Christian Olafson zu Hause, wiederum wurden sie sogleich
vorgelassen.

Herr Christian Olafson machte ein eigentümliches Ge¬
sicht. Er war offenbar nicht glücklich über den Besuch. Unter
der Miene des Bedauerns , die er aufgesetzt hatte , als er
Herrn und Frau Bardon empfing, verriet sich der durch
das Gefühl der Hilflosigkeit hervorgerufene Aerger.

„Ich will nicht hoffen, daß . . . Wie, immer noch nichts?
Ja , ist das möglich?"

Mit großem Wortreichtum brachte er es dahin , daß
Frau Alette auf dem Divan Platz nahm , während er mit
höflichster Gebärde Peter Bardon den Korbstuhl anbot.

„Ich hätte geglaubt , Sie wären schon lange im Kreise
Ihrer lieben Kinder oder wieder in unsere gemeinschaft¬
liche schöne Heimat zurückgekehrt?"

Peter Bardon schüttelte traurig den Kopf, während
Frau Alette Bardon Herrn Olafson ruhig und unverwandt
in einer Weise ansah , die jeden andern nicht weniger in
Verlegenheit gebracht hätte , als Herrn Olafson.

„Ich hoffte, wir könnten von Ihnen noch etwas er¬
fahren ", sagte Peter Bardon mit hohler Stimme.

„Aber wieso denn ? Wenn ich irgend etwas erfahren
hätte , würde ich nicht versäumt haben, Sie schnellstens
davon in Kenntnis zu setzen."

Frau Alette griff ein. „Wie ist es möglich, Herr Konsul" ,
sagte sie mit großer Bestimmtheit , „daß drei schwedische
junge Damen in Deutschland verlorengehen können, ohne
daß man eine Spur von ihnen findet ? Ich hätte geglaubt,
wir genössen in Deutschland von unserer Regierung solchen
Schutz, daß man ungestört mit seinen Töchtern in allen
Teilen dieses Landes reisen könnte?"

„Nun natürlich , nun natürlich , meine Gnädigste ! Das
können Sie ja auch. Das kann jedermann in diesem Lande.
Es muß eine unglückselige Verkettung von Umständen ein¬
getreten sein, die unabwendbar das rätselhafte Verhängnis

nach sich gezogen hat , das mir bis jetzt vorgekommen ist . . .
Sprachen denn Ihre Töchter kein Wort Deutsch?"

„Nein !" sagte Peter Bardon traurig.
Frau Alette wurde ein wenig heftig. „Ist ja gar nicht

wahrt Marit sagte ganz hübsch „gutte Nakt" , ich habe sie
das wiederholt sagen hören ."

Herr Christian Olfason kraute sich leicht den Kopf.
„Leider dürste das nicht ausreichen , gnädige Frau . . .

Das ist eben die Schwierigkeit an der Sache ."
„Im Gegenteil ", erwiderte Frau Alette energisch, „ich

meine, das sollte die Auffindung gerade erleichtern . . . Das
muß doch jedermann auffallen , muß zur Entdeckung
führen . . . Haben Sie denn nichts getan , Herr Konsul?"

„Aber ich bitte Sie , gnädige Frau , im ganzen Land sind
die Behörden verständigt , im Fahndungsblatt , das von
allen deutschen Polizeiämtern gelesen wird , habe ich die
Mädchen ausgeschrieben, ganz abgesehen davon , daß alle
in Betracht kommenden Bahnhöfe in Kenntnis gesetztwurden ."

„O Gott ", seufzte Peter Bardon tief auf.
Aber Frau Alette war entschlossen, der Sache auf den

Grund zu gehen. „Wie ist in diesem ^ alle erklärlich, daß
Sie keinerlei Nachricht erhalten haben, Herr Konsul?"

Herr Christian Olafson war in seinem Blicke etwas
unsicher geworden.

„Ich stelle mir das so vor , daß Ihre Töchter bei irgend
jemand auf irgendeine Weise und aus irgendeinem Grunde
Aufnahme gefunden haben. Bei Privatleuten meine ich
natürlich . Man hat sich ihrer aus Barmherzigkeit ange¬
nommen und solche Leute lesen natürlich weder die amt¬
lichen Ausschreibungen in den Fahndungsblättern noch
fühlen sie sich offenbar bemüßigt , einer Behörde Mitteilung
zu machen, und da sie sich mit ihren Pfleglingen vorerst
noch nicht verständigen können, so ist es nicht unerklärlich,
wenn wir noch keine Nachricht erhalten haben . .

(Fortsetzung folgt.) .
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Verlängerung des Gesetzes über
Aimgemittel und Eaatgutversorguns

Das Gesetz über Düngemittel - und Saatgut-
Versorgung, das für die Ernte 1936 gegolten
bat, ist von der Reichsregierung auch für die
Ernten der Jahre 1937, 1938 und 1939 der-
längert worden. Danach besteht für Dünge¬
mittel- und Saatgutkredite ein gesetzliches
Pfandrecht an den in der nächsten Ernte an¬
fallenden Früchten, wenn die Düngemittel , das
Hochzuchtsaatgut und die anerkannte Saatware
von den Besitzern in der für derartige Geschäfte
üblichen Art nach dem 30. November für die
nächste Ernte zur Steigerung des Ernteertrags
beschafft und verwendet worden sind. Das
Pfandrecht erlischt mit dein 1. April des auf
die Ernte folgenden Jahres , wenn es nicht
vorher gerichtlich geltend gemacht worden ist.
Die bisher geltenden gesetzlichen Bestimmungen
sind unverändert übernommen.! _

MWeifterRr.Ml
! sah keim Kaffer

Erlebnisse eines jungen indischen
Studenten in der Tschechoslowakei—
Der staatsgefährliche Photoapparat

Lemberg, Anfang November.
i Tie Förderation der Studenten Indiens
i und Ceylons in Europa hält jedes Jahr
! einen Kongreß in einer der europäischen

Hauptstädte ab. In diesem Jahr hatte sie
^ die Ehre, einer Einladung der tschecho-
j slowakischen  Regierung zu folgen und

ihre Delegierten in Prag  zu versammeln.
Diesem Kongreß in Prag kam eine um so
größere Bedeutung zu. als der Oberste Rat
Der Förderation bereits erwogen hatte , das
Zentralbüro der Organisation von London
nach Prag zu verlegen. Offenbar würdigten
Sie tschechoslowakischen Behörden den Politi¬
schen und sonstigen Wert einer solchen Ver¬
legung. denn das Orient -Institut (Orien-
talnji Ustay) stellte dem Kongreß seine
prachtstrotzenden Räume im Lobkowitz-
Palais zur Verfügung , während der Pri-

! mator Tr . Baxa.  der Bürgermeister von
! Prag , sich bemühte, in einer offiziellen Rede
! bei dem Empfang der Delegierten den aus-
: ländischen Gästen die Vorzüge und Frei¬

heiten der tschechoslowakischen Demokra¬
tie  auseinanderzusetzen . Unglücklicherweise
widersprachen jedoch die p r a kt i s che n E r- s
fahrungen.  die von den indischen Dele- >

: gierten mit dieser Art von Demokratie ge- I
' macht wurden , so völlig den glänzenden !
i theoretischenAusführungen des Bürgermei - !
^ sters von Prag , daß der Kongreß gezwungen ^
: war, gewisse Konsequenzen aus diesen Er- i
! fahrungen zu ziehen.

Verhinderte Abstimmungen
^ An dem gleichen Abend, an dem der Kon- '
^ greß den aeistvollen Theorien Dr . Baxas ge¬

lauscht hatte , faßte er auch eine Resolution . !
Sie sich gegen die Internierung des bekann¬
ten indischen Führers Subhas Chandra >
Bose  richtete und dagegen Protestierte, daß §
diese Internierung ohne jedes gerichtliche >
Verfahren erfolgt sei. Bereits am nächsten I
Tage intervenierten die tschechoslowakischen
Behörden bei der Kongreßleitung und Prote¬
stierten energisch gegn die Annahme einer
solchen Resolution . Dies war jedoch nicht der
einzige Eingriff in die Beschlußrechte des
Kongresses. Vermutlich im Namen der demo¬
kratischen Freiheit wandten sich die tschechi¬
schen Behörden überdies gegen zwei Resolu¬
tionen . die vom Obersten Rat der Föderation
bereits einstimmig angenommen waren,
aber dem Kongreß in seiner öffentlichen
Sitzung erst noch vorgelegt werden sollten.
Infolge des Eingriffs der tschechoslowakischen
Behörden mußte die Abstimmung  über
diese zwei Resolutionen in der öffentlichen
Sitzung des Kongresses unterbleiben.

Es braucht nicht weiter erläutert zu wer¬
den. daß infolgedessen auch der Plan , das
Zentralbüro der Föderation nach Prag zu
verlegen, stillschweigend unter den Tisch fiel,
da die Föderation fürchten muß . daß die
Freiheit der tschechoslowakischen Republik die
Tätigkeit dieses Büros allru Körend beein¬
flussen könnte.

Der staaksgefährttche Phokoapparak
Die verwaltungsmäßige Anwendung der

republikanischenFreiheiten lernte, wie gesagt,
Ser Verfasser dieses Artikels bei seiner Abreise
von Prag noch besonders kennen. Während er
auf dem Prager Nordbahnhof, der den Namen
Masarvts . des Begründers der tschechoslowa¬
kischen Demokratie, trägt , auf die Abfahrt
seines Zuges wartete, stellte er fest, daß der
Film in seinem Aufnahmeapparat bis auf zwei
Aufnahmen verbraucht sei. Während er noch
an seinem Apparat hantierte , erreichte ihn schon
der starke Arm der tschechoslowakischenDemo¬
kratie in Gestalt eines außerordentlich energi¬
schen Wachtmeisters, der ihn aufforderte, ihm
zur Wache zu folgen. Da sich der Gast der
tschechoslowakischen Republik weigerte, seinen
Koffer in eigener Person zur Wache zu schlep¬
pen, und da auch der Vertreter der Demo¬
kratie zu vornehm war, um sich des Koffers
anzunehmen, blieb das Gepäckstück trotz aller
Proteste einsam auf dem Bahnsteig zurück.
Zum Spion gestempelt

Auf der Wache wurde dem Gast der Re¬
publik in etwa einstündiger Auseinander¬
setzung klar gemacht, daß die Benutzung
photographischer Apparate auf den Bahn-
Höfen nicht unter die demokratischen Frei¬
heiten falle. Nachdem der Gast von dieser
Tatsache Kenntnis genommen und überdies
versichert hatte , daß er den Film gern zur
Verfügung stelle, damit sich die Behörden
von der Harmlosigkeit seiner Aufnahmen
überzeugen könnten, durfte er zunächst auf
den Bahnsteig zurückkehren. Inzwischen hatte
ledoch der Koffer die Freiheit der Republik
benutzt, um spurlos von der Vildfläche zu.
verschwinden. Nunmehr kehrte der indische

,

!

AerLlUeke
Die laienhafte Meinung von der günstigen

Wirkung einseitiger
vitaminreicher Kost
hat sich nach Prof . Nominger als falsch erwie¬
sen. Jedenfalls is. dauernde einseitige Kost bei
Kranken und Gesunden auch dann zu vermei¬
den, wenn sie gut anschlägt, weil sie die Wider¬
standsfähigkeit Infektionen gegenüber herab-
fetzt. Gemischte , abwechslungs¬
reiche Ernährung  ist nach dem heutigen
Stand der Vitaminforschung am zweck¬
mäßig st e n.

Der nervöse Mensch  unserer Zeit lei¬
det au Schlaflosigkeit, allgemeiner Erschöpfung
und Reizbarkeit, Angstzuständen, niedergedrück¬
ter Stimmung , Herzbeschwerden, Appetitlosig¬
keit, Magenbeschwerden durch Magensaft¬
mangel oder Säureüberschuß und Kopfschmer¬
zen. Neben dem Arbeitstempo und der seeli¬
schen Anspannung sind die
naturwidrige Lebensweise
und Gebrauch von Genußin it»
teln  4 >ie Kaffee, Tabak und Alkohol, die
Ursache der Nervosität. In Deutschland wer¬
den pro Kopf der 67 Millionen zählenden Be¬
völkerung jährlich 100 Zigarren , 500 Zigaret¬
ten und 600 Gramm Tabak verbraucht. Be¬
sonders schädlich ist es, den Rauch durch
d îe Lunge  tief einzuatmen. Die häufigste
Folgeerscheinungder Nikotinvergiftung ist die
Abnahme der Sehschärfe,  neben der
zunächst erregenden, später lähmenden
Wirkung auf das Nervensystem.
Der Kaffee
erleichtert die Aufnahme sinnlicher Eindrücke,
wirkt bei dauerndem Genuß zermürbend,
verursacht Schlaflosigkeit , Schwin¬
del und Herzklopfen.  Hästiges und un¬
regelmäßiges Essen und Trinken führen zu-
Magendruck, Völle, Ausstößen und Sodbrennen.
Dagegen hilft kein Hupverbot und keine Lärm¬
abwehrpropaganda. Ruhe und Ausspannen bei
regelmäßigen Mahlzeiten sind die einzigen
Heilmittel.

Trockene Luft bei Zentralheizungen?
Immer wieder wird die Behauptung auf¬

gestellt, daß die Zentralheizungswohnungen

iralsekläge
ausgetrocknet und ungesund seien und man
viel lieber wieder zu den alten guten Kachel¬
öfen zurückkehren svllte. Wie liegen nun die
Dinge in Wahrheit ? Bei der Zentralheizung
verbleibt die Luft in dem jeweilig geheizten
Raum und damit auch die einmal vorhan¬
dene Feuchtigkeit. Ein Verbrauch der Luft
und insbesondere eine Verminderung der
Feuchtigkeit findet auf keinen Fall statt!
Ganz anders aber dagegen bei der Ofen-

. Heizung! Tie zur Heizung verwendeten
Brennstoffe verbrauchen, im Gegensatz zur
Zentralheizung , die jeweilige Zimmerluft,
und zwar in recht bedeutenden Mengen. Bei
der Zentralheizung bleibt die Luft im Zim¬
mer samt ihrer Feuchtigkeit, da sie von der
Feuerung nicht weggesaugt wird . Es tritt
also gerade der umgekehrte Fall ein, als
immer behauptet wird : die Ofenhei¬
zung trocknet die Luft mehr aus
als die Zentralheizung!

Warum kommt nun aber die Volksmei¬
nung fast allgemein zu der Anschauung, daß
gerade die Dampsheizungluft die Schleim¬
häute der Nase und des Nachens so aus¬
trocknet? Diese tatsächlich gelegentlich be¬
obachtenden Rcizerscheinungen haben ganz
andere Gründe : Ter eigentliche Sünden¬
bock  ist nämlich der Z i m m e r st a u b. Die¬
ser Staub nämlich verbrennt , wenn er stär¬
ker erhitzt oder doch wenigstens geröstet wird,
zu recht unangenehm riechenden und auch die
Schleimhäute angreifenden Produkten . Je
heißer aber die Heizrohre und Heizrippcn der
Zentralheizungen , umso leichter entstehen
derartige „kratzige" Produkte . Am ehesten
geschieht dies allerdings bei Benutzung sog.
Dampfheizungen, während bei Warmwasser¬
heizungen, wie wir sie heute meist in moder¬
nen Wohnungen antresfen . die Gefahr be¬
reits weit geringer ist. Man muß also drei
Dinge berücksichtigen: erstens muß immer für
eine gehörige Staubbeseitigung durch feuch¬
tes Abwischen der Heizkörper gesorgt werden,
zweitens verwende man besser Warmwasser¬
heizungen als Dampfheizungen, da diese nicht
die maximal hohen Temperaturen entwickele
und so weniger Anlaß zum Verbrennen neu
gebildeten Staubes geben, und drittens lasse
man sich immer genügend große Heizflächen
eiubauen, um schon mit niederen Wassertem-
peraturen auszukommeu.

Gast freiwillig auf die Wache zurück und ver¬
langte die Ausnahme eines Protokolls . Dieser
Aufgabe war die Wache jedoch nicht gewach¬
sen: sie schickte ihn zur nächsthöheren Dienst¬
stelle, Policejni okresni kommisarstvi pro
Dolni Move Mesto. Dort erklärte man den
offiziellen Delegierten und Berichterstatter
zunächst einmal glattwegs für einen Spion
und behauptete ihm ins Gesicht, daß er
niemals  einen Koffer besessen habe. Für
diese Behauptung hatte man sich in der
Zwischenzeit schon eine entsprechende Aus¬
sage des besagten Wachtmeisters Nr. 1601
und des Bahnhofpförtners verschafft, von
dessen Existenz der Betroffene auf diese
Weise zum ersten Male erfuhr . Leider litt
allerdings die Bürokratie der Freiheit unter
einigen Störungen , denn während man noch
>m Begriff war , den Koffer aus dem Ver¬
waltungswege seiner Eristenz zu berauben,
lief eine telephonische Mitteilung der Gepäck¬
aufbewahrung ein, daß der Koffer dort ab¬
gegeben sei. und zwar angeblich von seinem
Besitzer persönlich.

Der unglückliche Besitzer des Koffers sollte
nunmehr den Gepäckaufbewahrungsschein
herausgeücu. Er mußte sich einer körperlichen
Visitation unterziehen, da sich der Schein
selbstverständlich weder in seinen Kleidern,
noch in seinen Körperteilen finden ließ. Es
würde zu weit führen, alle Bocksprünge der
freien demokratischen Polizei hier auszuzäh¬
len. Es sei lediglich vermerkt, daß man dem
Gast der Republik zumutete, Paß und Appa¬
rat ohne jede Quittung der Polizei zu über¬
lassen und das Protokoll Nr. 12848/III vom
21. 7. 36 zu unterzeichnen, das von dem
Beamten in tschechischer/ also für den Inder
in unverständlicher Sprache abgefaßt mar.
Als ihm schließlich und endlich der Koffer
auf dem Bahnhof wieder ausgehändigt
wurde, mußte er überdies feststellen, daß
man den Koffer in seiner Abwesenheit ge¬
öffnet und untersucht hatte.
Worte un- Taten

Es mag sein, daß sich die indischen Stu¬
denten bisher falsche Vorstellungen über den
Charakter der europäischen Demokratie und
die Freiheiten , die man unter ihr genießt,
gemacht haben. Immerhin sollte man an¬
nehmen, daß ein ausländischer Gast, der das
Unglück hat , mit diesen Freiheiten in Kon¬
flikt zu geraten , nach Sen polizeilichen

Regeln behandelt wird , die auf dem über¬
wiegenden Teile des Erdballs in solchen
Fällen üblich sind. In jedem Fall aber war
es für die Angehörigen eines so großen und
wirtschaftlich so bedeutenden asiatischen
Landes außerordentlich lehrreich, sich davon
zu überzeugen, daß die demokratische Praxis
eines Landes sich um so leichter über die
persönlichen Rechte eines Menschen hinweg¬
setzen kann, je begeisterter und je geistvoller
sich die Führer dieser Demokratie zu ihren
Ideen bekennen.

II a b i b u e kl !t I>INa n , Oelbi

„Ein paar reizende Kinder , die da uf
dem Nasen spielen! Gehören die zu Ihnen,
Fräulein ?"

Dame lgeschmeichelt lächelnd): „Ja , daS
sind meine Kinder, das sind meine lieben
Kinderchen!"

„So , darf ich jetzt um Ihren werten Namen
bitten ! Das Betreten des Rasens ist näm¬
lich bei Strafe verboten!"

Lottchen ätzt im Kaffeehaus. Der Kapellmeister
wirft die Mähne. Die Geigen schluchzen. Lott¬
chen erkundigt sich beim Ober, was die Musi!
da gerade spiele. Da beugt dieser sich zu ihr
herab und flüstert ihr leise ins Ohr : „Ich Hab'
ein blaues Himmelbett, gnädiges Fräulein ".

Beate wird gemalt. Von vorn.
Der Maler legt eine Pause ein.
„Ich werde jetzt den Hintergrund malen"

sagte er.
Beate guckt verschämt: „Muß ich mich da um¬

drehen?"

Schriftproben werden non nnierem araxboloallchen Mitarbeiter geaen die Gebühr von I .M RM . kt»Briefmarken ! ioraiälttg beorieilr . Ein kretaemarbtei Briefumschlag kür die Rückantwort ist bet»»fügen.
Veröffentlichungen erfolgen nur nach ausdrücklicher Zustimmung der Einsender . Berschwfeaenbeit ist
selbstverstöndlich î ür dringende Aufträge erhöbt sich die Gebühr aus das Doovelte . alko 2.46 RM Di«
Einsendungen müüen die genaue Anschrift des Absenders enthalten und sind »u richten an den»
Rrauholvgischen Briefkasten der NS -Vrekle Würnembera . Stuttgart , kkriedrichstrabe 18.

K. Sch. a. N. ES gibt wenig Menschen. liebe
Frau Klara , die sich so unverdeckt in ihrer Denk-
und Handlungsweise vor mich hinstelle». wie Sie
es tun . Und wenn der Ehemann einmal gar zu
mißtrauisch Ihnen gegenüber werden sollte, dann
zeigen L-ie ihm doch einfach diesen unverblümten
Schrieb. Natürlich liest er dann auch gleich man¬
ches, was Sie doch lieber für sich behalten möch¬
ten: aber da Sie nun die Antwort gern an dieser
Stelle lesen wollten, wird eben alles offensicht¬

lich; die Sonnenseiten und auch die kleinen Schön-
heitsfehler , welche etwas der duldsamen Liebe be¬
dürfen . — Sehr schön vorhanden sind: Offenheit,
natürliche und einfache Wesensart , ein Verhalten
ganz ohne Umwege und schmeichelndeRedereien.
So angenehm ruhig und sicher schauen Sie jeden
Menschen an. Nur täuscht diese äußere Aus¬
geglichenheit. denn Sie hüben einen sehr gefühls¬
betonten Eigensinn , sind immer zu einer unver¬
mittelten Ablehnung bereit, zu schnell einsehen¬
den Energien nach der falschen Richtung, und
gewiß nicht so leicht zu leiten wie es den Anschein
hat. — Aber, wie viel einfacher wäre das. wenn
Sie sich in Ihrem ganzen Denken. Wünschen und
Fühlen etwas zärtlicher abrnnden würden : sich
leichter auch in den Mitmenschen einsühlen könn-
ten, und nicht immer gleich alles von der ersten
Erregung bestimmen ließen.

Fritz E. 69 671. Die Sehenswürdigkeiten Ihrer
Schrift fallen sehr schnell ins Auge, denn Ihr
Briefbogen isi der Schauplatz recht heftiger Er¬
eignisse. Allerhand jähzornige Kämpfe werden da
ausgesuchten, unnachsichtige Entschlüsse gefaßt,
und scharfe Unternehmungen hart durchgeführt.
Scheinbar sehen Sie überall Widerstände sogar
auf diesem doch ganz nachgiebigen Stück Papier.
Las liegt einfach daran , daß Sie sich gar nicht die
Mühe machen, richtig zu unterscheiden, wo Kräfte
eingesetzt werden müssen und wo nicht. Sie hauen
einfach immer drauf loS. in Worten und Taten,
mit Muskelkraft und Mißtrauen , stets reizsam
und rauflustig zugleich. — Mildernde Umstände
sind dabei : Ihre Jugend , Ihre überschüssige Kraft,
und die Ihnen augenblickliche, nicht gerade sehr
bewegungsfrei erscheinende Lebensform, welche
Sie nun einmal einsichtsvoll durchhalten müßen.
fsalsch ist es aber , daß Sie jedem regelnden Ord-
nungsgeist schon von vornherein feindlich gegen-
überstehen: daß Sie nie einmal auf einer ruhigen
förderlichen Ebene arbeiten wollen, sondern
immer, wenn es nicht gerade schwindelnd erfolg¬
reich aufwärts geht. Sie sich auch gleich gründ¬
lich bergab rutschen lasten. — Sie lieben ent¬
schieden die Gegensätze, und halten sie körperlich
und seelisch auch ganz gut aus ; — wenigstens
jetzt noch. Aber die Umgebung? Peter Schlich.

Max v. d. Alb . Zuerst müssen wir uns ein¬
mal versöhnen, mein lieber Freund , ehe wir näher
miteinander reden. Warum haben Sie sich denn

mir gegenüber so bis auf die Zähne bewaffnet,
benehmen sich so feindlich gesinnt. — und schrei¬
ben ja dann schließlick doch immer wieder an
mich. Nun sehe ich wohl, daß die augenblickliche
Siedehitze Ihres Temperamentes nicht nur für
mich bestimmt ist, und daß Sie mir nur so stam¬
mend gegenüberstehen, weil das schließlich noch
ungefährlicher ist, als wenn Sie im eigenen Fami-
lienkreis mit Ihren Gereiztheiten das Zündeln
anfangen . — Nur tun Sie mir doch recht leid,
denn bei dieser Art einer gewohnheitsmäßigen
Streitsucht wird man mit der Zeit reck! scharf,
und Ihr Angriffsgeist ist auch deSbolb nicht ganz
vollkrästig. weil er eigentlich aus Minderwertig¬
keitsgefühlen hervorgeht , und ans einem für Sie
recht bedrückenden Mißverbältnis von Erstrebtem
und Vollbrachtem. Sie schicken eben immer Ibr
Wollen so weit voraus , daß daS Können nicht
niehr mitkommen kann, und während Sie dann
lvsrennen . verrücken Sie auch noch wieder von
neuem das Ziel dabei, sehen Ibren Schatten oanz
überlebensgroß neben sich und rennen mit diesem
Schatten wie wild um die Wette. Dann sollte
Ihnen doch immer einmal jemand, der die rechte
Serzensmacht hat . still lächelnd und bi-rüick evt-
geaentreten, wenn Sie gar zu iebr snslnoif<-rn
wollen : denn im Grunde genommen, baden Sie
doch Wärme und Freundlichkeit so nötia . M -n
muß Ihnen dieselbe nur vorsichtig und unbemerkt
beibringen.

P . Th . VÜÜ7. Einerseits teilen Sie mir mit,
daß Sie sehnlichst auf meine Antwort warten,
und doch spricht aus den immer wieder entglei¬
tenden Linien Ihrer Schrift die stetige Flucht
vor der Entscheidung. Ihre Ungebundenheit hat
etwas sehr Weiches und Zugeneigtes , .zeigt Hin¬
gabe, mit romantischen Verträumungen gemiicht:
aber auch ein Aus-dem-Weg-gehen vor allen Här¬

ten und Widerständen, eine recht diplomatische
Vertuschungsneigung, vieldeutige Beeinflußbar-
keit und immer schnell erschöpftes, ungleiches
Wollen. — Die Dämmerigkeit Ihres Wesens auch
das freundliche Hineinhorchen in andere Mei-
innigen, wirkt sehr zugänglich; doch gerade so
wenig wie Sie Ihre Ansichten und Erkenntniste
festhalten können, werden Sie zu einem sicheren
Besitz treuer Freunde kommen. Sie sagen z» o-r

und Nein in einem Atem Schwer zu behan-
deln sind Sie wohl nicht: namentlich von den
Menschen welche vorsichtig genug sind. Sie nicht
zu verletzen, und welche Ihren weichen Wünschen
das rechte Verständnis entgegenbringen können
Doch um einen ganz geraden, männlichen Weg
zu gehen, müssen Sie sich noch viel mehr spannen
straffer im Rückgrat werden, freier im Blick und
fester Ihre Meinung vertreten . Es fehlen' ein¬
fach die klaren und festen Umrisse >hres Cha-
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„Weiße " Kumpels besuchen
ihre „schwarzen" Kameraden

Das unterscheidet den nationalen Sozia¬
lismus von der Irrlehre des Marxismus:
Er führt die Glieder der Gemein-
schast zusammen,  die der jüdische
Marxismus bewußt und mit Absicht getrennt
hat — auf allen Gebieten , auch
auf dem der Wirtschaft.  Darüber
hinaus will der Nationalsozialismus die Lei¬
stungsfähigkeit jedes einzelnen Volksgenossen
steigern, um ihn auf eine höhere Lebensstufe
führen zu können. Die wirtschafts-
kundlichen Studrenfahrten der
Deutschen Arbeitsfront  sind eines
der Mittel zur Erreichung dieser Ziele, die
wiederum Voraussetzung find für die Durch¬
führung des zweiten Vierjahresplanes Adolf
Hitlers , und verdienen deshalb eine weit
größere Beachtung, als es bisher geschehen ist.

Die Teilnehmerschaft der vom Gaubetriebs¬
gemeinschaftswalter .,Bergba  u ". Pg .Eugen
Kamps,  bis in die letzten Einzelheiten
glänzend vorbereiteten wirtschaftskundlichen
Studienfahrt in das rheinisch- westfälische
Industriegebiet wies jene glückliche Zusam¬
mensetzung aus. die das Merkmal aller Ge¬
meinschaftsfahrten im Dritten Reich ist: Die
Hälfte stellten ArbeiterausdenSalz-
berg werken  von Heilbronn und Wimp¬
fen; dazu kam fast die gleiche Anzahl
selbständigerKohlenhändler  und
führender Angestellter von großen Kohlen¬
handlungen und schließlich noch einige Me¬
tallarbeiter . Aber es dauerte kaum bis zur
ersten Rast, da war aus Arbeitern , An¬
gestellten und Selbständigen eine Käme,
r a d s cha f t geworden.

Eine Kameradschaft, die der strömende
Regen des ersten Tages nicht in schlechte
Laune versetzen konnte. Fuhren wir doch
mitten in den Auftakt zum Fest der deut¬
schen Traube am Rhein hinein. Flaggen.
Musik und Tanz überall . Als einer bei die¬
ser Gelegenheit davon sprach, daß der Rhein
icit tausend Jahren Deutschlands Schicksals¬
strom sei, berichtigte einer Arbeiter : „W a r !
Denn jetzt ist er wirklich unser  Strom ge¬
worden . Seit dem 7. März . Und darum dür¬
fen die hier auch beruhigt und gerne Feste
feiern!" Am Deutschen Eck in Kob¬
lenz  sagte ein anderer : „Vor sieben
Jahren  standen hier noch schwarze Fran¬
zosen Wache, und jetzt . . Unten fuhren
gerade saarländische KdF. - Urlauber auf
einem Dampfer vorbei, die sangen: ... . . jetzt
flattern Hitlerfahnen über allen  Straßen !"

Europas größtes Elektrizitätswerk Gol¬
de  n b e r g war nach einem Abend im lebens¬
frohen Köln  das Ziel des zweiten Tages.
Zwölf Kamine von riesigen Ausmaßen , die
„zwölf Apostel" genannt , künden weithin ins
Land von der Quelle gewaltigster Krüst-
ströme, die das Land der Zechen und Häm¬
mer an Niederrhein und Ruhr beleben. Hier
erstand in den Fahrtteilnehmern ehrfürch¬
tiges Staunen vor den Leistungen deutscher
Technik und — deutscher Arbeiter.
1931 halte hier der jetzige Betriebszellen¬
obmann Remigius Stumm  mit 7 Mann
die erste nationalsozialistische Betriebszelle
gegründet ; heute bekennt  sich nicht nur
der letzte Mann dieses Werkes zu Adolf Hit¬
ler, auch der letzte Mann glaubt  an ihn.
Zum Elektrizitätswerk gehört der Braun-
ko h l e n-T a g b a u der Roddergrube,
wo die modernsten und gewaltigsten — auf
Raupen und nicht mehr auf Schienen lau¬
fenden — Bagger eingesetzt sind und doch —
dank nationalsozialistischer Sozialpolitik —
keinen  Mann arbeitslos gemacht haben.
In einer angeschlosfenenBrikettfabrik fan¬
den die Männer alle ihr Unterkommen. Am
Abend dieses Tages hat wohl ieder der
Fahrtteilnehmer für die an diesem einen
Tage vermittelten Erkenntnisse seinen Dank
gesagt vor dem in den Nachthimmel ragen¬
den Kreuz in der Golzheimer Heide . . .

glauben wollte, der hätte sie auf dieser Fahrt
erleben können: Der erste Weg ging zur
Grabstätte  jener Kumpels, die im
August auf der Zeche „Vereinigte Präsident"
Opfer einer Schlagwetterexplosion wurden.
Den an der Front der Arbeit Gefallenen
entboten die Kameraden aus dem Schwaben¬
lande den letzten Gruß , legten ein Blumen¬
gewinde nieder. Ebenso selbstverständlich
war eS. daß die letzten noch in dem fabel¬
haft eingerichteten Bergmannsspital „Berg¬
mannsheil " liegenden Verletzten jenes Un-
glücks besucht wurden . Und jene, die bisher
einen Bergbau noch nicht gekannt hatten,
ahnten vielleicht zum ersten Male , daß Ein¬
satzbereitschaft bis zum äußersten nicht in
Aufsichtsratssitzungen gesucht werden darf . . .

Anerkennung des Facharbeiters
Das Ergebnis einer kürzlich stattaefundenen

Unterredung zwischen dem Reichshandwerks-
meister und dem Leiter der Reichsgruppe In¬
dustrie wird dazu beitragen, einige veraltete
und den sozialen Fortschritt hemmende Be¬
stimmungen, die sich auf die Heranbildung des
Facharbeiternachwuchses und seine Stellung
zum Handwerkernachwuchsbeziehen, endgültig
zu beseitigen.

Die deutsche gewerbliche Industrie braucht
aus vielen Gründen eine große Anzahl hoch-
qualifizierter Arbeitskräfte. Aus diesem Grunde

ist auch die Industrie dazu übergegangen, in
ähnlicher Weise wie das Handwerk eine Rege
lung des Prüflings - und Ausbildungswesens
vorzunehmen. So sind bei den Industrie - und
Handelskammern Facharbeiterprüfungen ein
geführt, die hinsichtlich der gestellten Anfor¬
derungen den handwerklichen Gesellenprüfun¬
gen zwar nicht als gleichartig, aber als gleich¬
wertig anzusehen sind. Deshalb muß auch der
Jndustriefacharbeiter , der nach einer ordnungs¬
mäßig abgeschlossenen Lehre eine Facharbeiter¬
prüfung abgelegt hat, bei der Zulassung zur
handwerklichen Meisterprüfung den Hand¬
werksgesellen gleichgestellt werden, denn der
gut ausgebildete Jndustrielehrling muß die
gleichen Aufstiegsmöglichkeitenhaben wie der
Hcndwerkslehrling. Diese gleiche Lebensaus¬
sicht aber verpflichtet den Jndustrielehrling und
den industriellen Lehrherrn dazu, für eine best¬
mögliche Ausbildung zu sorgen, die der tradi¬
tionellen handwerklichenLehre in ihren fach¬
lichen Anforderungen nicht nachsteht. Anderer¬
seits bedeutet diese Stellungnahme eine Aner¬
kennung für die Qualitätsarbeit des deutschen
Facharbeiters.

Der Reichshandwerksmeisterund der Leiter
der Reichsgruppe Industrie waren sich darüber
einig, daß die bereits in Vorbereitung befind¬
liche, hierzu notwendige Gesetzesänderungmit
größter Beschleunigung durchgeführt werden
müsse. Inzwischen bietet der Runderlaß des
Rc hswirtschaftsministers vom 24. Juni 1936
die Möglichkeit, daß industrielle Facharbeiter¬
prüfungen schon jetzt als Zulassungs-Voraus¬
setzung für die Meisterprüfung anerkannt wer¬
den.
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Aufstieg der Begabten
Maßgebende Männer über Bsrufserziehung und Betriebssührung

Drei Tage lang waren wir in B o chu m
mitten im „Kohlenpott Deutschlands". Es
waren drei Tage eines Erlebens das sich in
den knappen Rahmen zweier Zeitungsauf¬
sätze nicht fassen läßt . Der Rhythmus un¬
unterbrochener Arbeit dröhnt durch diese
Stadt . Selbst die Bochumer staunen heute,
wenn sie an früher zurückdenken, als Wirt¬
schaftsführer noch Politik machten und Poli¬
tiker nach Aufsichtsratsposten gierten ; als
nur wenigen dieser Hundertschaften von
Schloten Rauch entstieg, als Förderkörbe
und Hämmer ruhten und Tausende tatenlos
in den Straßen herumlungern mußten. Jetzt
lagern die ewig rauchenden Schlote eine nie¬
mals durchbrochene Dunstschicht über die
Stadt , dröhnen die Dampfhämmer der Eisen¬
werke und Schicht löst Schicht in den Kohlen¬
gruben ab. Das Jndustrieherz Deutschlands
ist wieder lebendig geworden.

Wer an die
Schaffenden im

innige Verbundenheit aller
Deutschen Reiche noch nicht

Die Reichsarbeitstagung des Amtes für
B e r u f s e r z i e h u n g und Betriebs¬
sührung,  die durch die große Kundgebung
der Deutschen Arbeitsfront in den Krollsälen
zu Berlin eröffnet wurde, vereinigte am
Dienstag die maßgebenden Männer der deut
schen Wirtschaft, Beauftragte der Partei und
des Staates sowie die Referenten des Amtes
Das erste Referat hielt Diplomingenieur
A. Bremhorst  über das Thema „Die Vor
aussetzungen für die Neuordnung der Berufs
erziehung". Er erklärte, daß diese Voraus
setzungen durch die Erkenntnis der im deut
schen Volk liegenden Fähigkeiten und Anlagen,
durch die wirtschaftlichen Möglichkeiten für
ihren Einsatz und durch die Form und Ari
ihrer Entwicklung und Förderung gegeben

j seien. Das wichtigste Mittel zur Erreichung des
!gesteckten Zieles sei e i n e a l l g e m e i n e i n -
ẑuführende Grundlehre , die nach

>dem Willen Dr . Leys  im Einvernehmen mit
!Reichserziehungsminister Rust auch alsbald
sWirklichkeit werden soll.
I Pg . W. Dettmer  vom Amt für Berufs --
!erziehung und Betriebsführung erklärte u. a.,
daß die Betriebsgemeinschaft die Grundlage
unserer neuen Ordnung in der Berufserzie¬
hung sei. Sie und die überbetrieblichen
Arbeitsausschüsseund Arbeitskammern hätten
an der Gestaltung der neuen Ordnung ent¬
scheidenden Anteil.

Pg . Otto Schröder  vom Amt für Berufs¬
erziehung und Betriebsführung betonte, daß in
unserer Zeit der schaffende Mensch der Stirn
und der Faust sein Leben lang in sei¬
nem Berufe neu geschult werden
müsse,  damit er der fortschreitenden Ent¬
wicklung folgen könne. Eine gut organisierte
Berufsberatung und reformierte Lehrausbil¬
dung seien die Voraussetzungen dieser fördern¬
den Berufserziehung , die sich nie in den alten

und der Methodik geschaffen habe. In der
Schaffung eines Typs von Menschenführern
und Lehrausbildern liege die höchste Aufgabe
der fördernden Berufserziehung.

Die Begabten-Auslese und Begabtenförde¬
rung müßten an diese Maßnahmen anschlie¬
ßen und damit tatsächlich jedem Befähigten
die Möglichkeit zu sozialem Aufstieg geben.

Pg . Diplomkaufmann Messarius,  Ami
für  Berufserziehung und Betriebsführung , hob
hervor, daß die Gauarbeitsschulen der DAF.
die Zentren der fördernden Berufserziehung
seien. Das persönliche Führungsbeispiel in die¬
sen Arbeitsschulen stelle die wichtigste Voraus¬
setzung eines nationalsozialistischen Berufs-
erziehuugslebens dar. Die Lehrkraft selbst habe
der erste Schüler der Lehrgemeinschaft zu sein.

Nur m Sonderfällen
vier 3ahre Lehrzeit

Der Facharbeitermangel verlangt den
Einsatz einer jeden Kraft . Es geht nicht mehr
an . daß durch eine mit den Zielen der Aus¬
bildung nicht zu vereinbarenden Länge der
Lehrzeit unnötig Kräfte dem Wirtschafts¬
leben entzogen werden.

Aus diesem Grunde hat der Reichs- und
Preußische Wirtschaftsminister in einem
Bescheid an den Neichsstand des deutschen
Handwerks grundsätzlich zum Ausdruck ge¬
bracht, daß er sich mit einer vierjährigen
Lehrzeit nur in solchen handwerklichen Be¬
rufen einverstanden erklären könne, bei
denen wegen ihreS technischen Einschlages
eine verlängerte Ausbildungszeit der Lehr¬
linge erforderlich ist. Gerade die zur Zeit
noch verschiedenartige Anleitungsfähigkeit
der Meister lasse die generelle Einführung
einer vierjährigen Lehrzeit nicht zu. Nur in

Gleisen schulmeisterlicher Theorie bewegen!ganz besonderen Ausnahmefällen könne eine
dürfe, sondern neue Tormen der Pädagogik Erhöhung der Lehrzeit zugelassen werden.

Ls geht nicht an . . .
Das Arbeitsgericht verwirft unberechtigte

Klagen
Unter den vielen Klagen, die vor den

Arbeitsgerichten ausgetragen werden, gibt es
auch manche unberechtigte. Nicht jedes Gefolg¬
schaftsmitglied, selbst nicht ältere Leute, ver¬
fügen über die Charakterstärke, die erforderlich
ist, sich in eine Betrievsgemeinschaft einzu¬
ordnen und seinen Arbeitsplatz, wie die Ord¬
nung der nationalen Arbeit es will, „zum
gemeinen Nutzen von Volk und Staat " aus¬
zufüllen. Es geht in einem ordentlichen Be¬
triebe nicht an, wenn eine Verkäuferin un¬
pünktlich ist, sich in ihrer Kleidung und ihrem
Aeußeren gehen läßt und wegen der Verkaufs¬
provision vor den Käufern mit ihren Arbeits¬
kameradinnen streitet. Auch daß eine Arbei¬
terin, die an sich langsam und unzuverlässig
arbeitet, trotz Rücksprache sich nicht bessert, sich
auch der Betriebsgemeinschaftgegenüber gleich¬
gültig zeigt, ist nicht zu billigen. Sie kann
n ,,t darauf rechnen, vom Arbeitsgericht gegen
die Kündigung geschützt zu werden, auch wenn
sie schon fünf "Jahre im Betriebe behalren
worden ist. Zwei Handelshilfsarbeitec scheiter¬
ten mit ihrer Klage, weil sie sich nicht- nur
dickfellig gezeigt und langsam gearbeitet, son¬
dern siä) auch vor schwerer Arbeit gedrückt und
gegen einen Kriegsbeschädigten unkamerad¬
schaftlich erwiesen hatten.

Wenig erfreulich ist es für einen Geschäfts¬
inhaber, von seiner Kundschaft zu hören, daß
sein Kraftfahrer Trinkgelder fordert und sich
frech beträgt. Einen solchen wird das Gericht
ebensowenig schützen wie einen Arbeiter, der
im Dienst öfter betrunken ist, seine Vorgesetz¬
ten schwer beleidigt und sie unbegründet übel¬
ster Schiebungen verdächtigt. Verständlicher
ist, daß ein Arbeiter über eine Minderung
seines Lohnes ungehalten ist; wenn er aber
deshalb unter der Gefolgschaft wühlt und
gegen den Betriebszellenobmann hetzt, so
kommt er ins Unrecht.

Begründet ist eine Kündigung, wenn ein
49jähriger Einkäufer sich als ungeeignet für
seinen Posten erweist und es nicht versteht, die
Waren zu beschaffen, welche die Kundschaft
verlangt ; sogar die fristlose Entlassung eines
Einkäufers, der trotz Warnung „jedes Gefühl
für die in der heißen Jahreszeit absetzbare
Warenmenge vermissen läßt und gegen die ein¬
fachsten Grundsätze verstößt", hat das Arbeits¬
gericht gutgeheißen. Solche Arbeitskameraden
müssen an ihrer Weiterbildung arbeiten.

Unmöglich müßte es für eine kaufmän¬
nische Angestellte sein, daß sie, um über ihre
schlechten Zeugnisse zu täuschen, angibt , sie
feien bei einem Schadenfeuer mitverbrannt,
sich auch unter der falschen Angabe, sie sei.
zu einem auswärtigen Gerichtstermin gela¬
den, eindn Bummeltag erschleicht. Unverständ¬
lich ist es auch, wenn ein Filialleiter einer
Handlung mit Rundfunkgeräten einer Kun¬
din gebrauchte Röhren aus seinem eigenen
Besitze andreht und dadurch den Ruf des
Dienstherrn schädigt oder wenn ein anderer
Verkäufer Geräte heimlich dem ihm anver¬
trauten Geschäft entnimmt und sie in seiner
Wohnung aufstellt. Erstaunlich ist dabei, daß
ein solcher Gefolgsmann noch um die Aus¬
stellung eines empfehlenden Zeugnisses und
um Schadenersatz wegen einer wahrheits¬
gemäßen Auskunft klagt.

Die schuldige Rücksicht gegen die Volks¬
gemeinschaft verletzt zu haben, mußte sich
ein Fahrstuhlführer sagen lassen, dem nach
lOjähriger Tätigkeit gekündigt worden war.
Seine deutsche Staatsangehörigkeit , auf die
er sich berief, hatte er erst kurze Zeit vor
der Kündigung erworben, bis dahin aber
die polnische bestehen lassen. „Der Erwerb
der Staatsangehörigkeit ", so sagt das Ge¬
richt „ist nicht eine bloße Förmlichkeil. Sic
bildet die Besiegelung der Verhältnisse, in
denen der Kläger bisher zum Deutschtun!
gestanden hat . Die Kammer hat sich des
Eindrucks nicht erwehren können, daß der
Kläger diese Besiegelung recht lässig betrie¬
ben hat ."

Treue zu Volk und Staat , treue Pflicht--
erfüllung im Berufe und im Betriebe, ein
gediegenes berufliches Wissen und Können
das sind die Pfeiler , aus die das Arbeits¬
leben sich gründet . Danach wird der Unter¬
nehmer und Betriebsführer gewertet, sic
müssen aber auch den Gefolgsmann aus
zeichnen, der im Berufe bestehen will . Wer
ausrichtig, treu und gewissenhaft ist, wird
sich in der Erfüllung seiner Pflichten nicht
gehen lassen und sich vorteilhaft von minder¬
wertigen Volksgenossen unterscheiden.

Mantel zum DAK- Anzug
Der Leiter des Organisatronsamtes der

Deutschen Arbeitsfront , Klaus Selzner,
hat angeordnet , daß absofort  zum DAF .-
Festanzug Passend ein dunkelblauer Raglan¬
mantel mit verdeckter Leiste und zwei waage¬
recht angefchnittenen Seitentaschen getragen,
werden kann. Der DAF .-Mantel . der nur
bei den von der Reichszeugmeisterei zugelas¬
senen Schneidern und Geschäften bezogen
werden kann, kann auch als Strahenmantcl
zu jeder anderen Zivilkleidung angelegt.
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